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N“ 30. 


Vom deutſchkonſervativen 
Parteitage. 


An das erſte Referat über „die allge⸗ 
meine Stellung der Partei“, welches Frhr. 
Manteuffel hielt, knüpfte ſich eine Debatte. 
' Rechtsanwalt Meyer⸗Tilſit: Ich muß 
f das Wort Migquels erinnern, daß die 
aatserhaltenden Elemente ſich ſammeln 
mögen. Ich kann mich daher den Aus— 
ührungen des Freiherrn von Manteuffel 
nicht anſchließen, daß die Antiſemiten aus⸗ 
nahmslos zu bekämpfen ſeien. Außerdem 
müſſen wir den Schein vermeiden, daß wir 
mit Polizeimitteln die Sozialdemokratie 
bekämpfen wollen. Wir müſſen nicht bloß 
orte, ſondern auch Thaten zeigen, wir 
müſſen mit einem Worte eine thätige Partei 
werden, ſonſt werden wir niemals Boden im 
olke gewinnen. Wir müſſen mit einem 
Worte eine größere Rührigkeit entfalten. 

ir müſſen es zu verhindern wiſſen, daß 
konſervative Männer freiſinnige Zeitungen 
alten und der konſervativen Preſſe mit 
Achſelzucken gegenüberſtehen. Ich beantrage 
in der Reſolution II im 1. Abſatz einzu⸗ 
ſchalten: „durch chriſtlich⸗ deutſche Erneue⸗ 
rung des Volkslebens, durch weiteren Aus⸗ 
au der Geſetzgebung im Sinne der kaiſerl. 
Botſchaft vom 17. November 1881 und durch 
energiſche Handhabung“ ꝛc. (Beifall.) Abg. 
Profeſſor Dr. Kropatſcheck- Berlin er⸗ 
klärt ſich mit dem Zuſatzantrage des Vor⸗ 
redners einverſtanden, iſt aber der Meinung, 
daß die Sozialdemokratie mit allen Mitteln 
ekämpft werden muß. Die konſervative 
Partei iſt für die berechtigten ſozialen Forde⸗ 
rungen eingetreten, noch ehe es eine 
Irganiſirte Sozialdemokratie gab. (Rufe: 
Sehr richtig!) Dies darf uns aber nicht 
abhalten, die Sozialdemokratie mit allen 
ſtaatlichen Machtmitteln zu bekämpfen, wir 
wehren uns damit lediglich unſerer Haut. 

Kit einer Partei, wie die Sozialdemokratie, 
die die Grundlagen unſeres Staates zer⸗ 
ſtören will, giebt es keinerlei Pakt. Wenn 
die Sozialdemokratie die Machtmittel in 
änden hätte, dann würde ſie noch ganz 
anders mit uns verfahren. (Beifall.) — 
Schr. v. Manteuffel: Ich muß Herrn 
Rechtsanwalt Meyer erwidern, daß ich ge⸗ 
ſagt habe: Es giebt wohl Antiſemiten, die 
noch chriſtliche Anſchauungen haben. Die 
adauantiſemiten ſtehen aber nicht mehr auf 
— ——— 
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Sonnabend den 5. Februar 1898. 


dem Boden des Antiſemitismus, dieſe unter⸗ 
ſtützen die Fortſchrittspartei, die doch nur 
eine jüdische Partei iſt. Daß die konſer⸗ 
vative Partei eine größere Rührigkeit ent⸗ 
falten muß, halte ich für ſelbſtverſtändlich. 
Es muß eine größere Opferfreudigkeit in der 
konſervativen Partei geſchaffen werden. 
Wir können uns in diefer Beziehung die 
Sozialdemokratie als Beiſpiel dienen laſſen. 
Wenn dieſelbe Opferfreudigkeit bei den 
Konſervativen herrſchen würde, dann könnten 
wir bei den Wahlen ganz andere Erfolge er⸗ 
zielen. (Beifall.) — Freiherr v. Du rant: 
Er halte es für erforderlich, die ſoziale Frage 
als eine ſittliche aufzufaſſen. Wir müſſen be⸗ 
ſtrebt fein, uns als Volkspartei zu bes 
thätigen, und die Anſicht widerlegen, daß wir 
eine Agrar- und Junkerpartei find. (Beifall.) 
— Rechtsanwalt Schenck - Magdeburg: 
Auch ich halte es für nothwendig, daß die 
konſervative Partei eine Volkspartei wird. 
Die Läſſigkeit der konſervativen Partei hat 
es z. B. in Magdeburg bewirkt, daß die 
Antiſemiten Boden im Volke gefunden haben. 
— Die Reſolutionen des Frhrn. v. Manteuffel 
gelangten danach mit dem Zuſatzantrage des 
Rechtsanwalts Meyer einſtimmig zur An⸗ 
nahme. 

Nach dem dritten Vortrage des Grafen 
Kanitz über konſervative Wirthſchaftspolitik 
nahm wiederum Rechtsanwalt Meyer⸗ 
Tilſit das Wort. Er trat für den Antrag 
Kanitz ein und gedachte dann des Hof— 
predigers Stöcker. Die konſervative Partei 
habe alle Urſache, ihm zu danken, wenn auch 
die Trennung bedauerlich iſt. 

Nach dem vierten Vortrage des Grafen 
Limburg⸗Stirum über die Reichstagswahlen 
eröffnet Herr von dem Bottlenberg-Schiep- 
Berlin die Debatte. Er bittet vor allem, 
dem Hofprediger Stöcker einen Dank zu 
votiren, wie dies Herr Meyer⸗-⸗Tilſit vorge⸗ 
ſchlagen habe. Vorſitzender Frhr. v. Man⸗ 
teuffel: Das gehört nicht vor den konſer⸗ 
vativen Parteitag, denn Hofprediger Stöcker 
gehört nicht zur Partei. — v. d. Bottlen⸗ 
berg: Das wollte ich gerade ſagen. Wir 
können aber jedem, wer es auch ſei, ob Mit⸗ 
glied oder nicht, einen Dank votiren. — 
Vorſitzender: Ich bitte den Redner, 
zum vorliegenden Punkte zu ſprechen. — 
v. d. Bottlenberg: Ich ſehe daraus, 
daß die Scheidung zwiſchen den Konſervativen 
und Antiſemiten und Chriftlih = Sozialen 


Sturmflut. 
Novelle von Clariſſa Lohde. 


(Nachdruck verboten.) 


Schluß.) 

Doch es ſind nicht die heimkehrenden 
Bewohner des Hauſes, ſondern ein Bote 
von Alexander Tornik iſt es, dem Jegor mit 
ſchlaftrunkenen Augen die Thür öffnet. 

„Der Barin läßt fragen, ob das Fräulein 
gerettet und hier ſei.“ 

„der heiligen Gottesmutter ſei gedankt, 
ja! Der Herr Ollendorf hat ſie aus dem 
Waſſer gezogen und hierher in Sicherheit 
gebracht. Schlimm genug ſchon ſtand es 
mit ihr, — trieb ſchon dem offenen Meere 
zu, er aber hat ſie noch gefaßt und ins Haus 
getragen mit eigener Lebensgefahr.“ 
„Gut! jo melde der jungen Barina, daß 
ich hier bin und den Auftrag habe, ſie her⸗ 
überzuholen zu uns nach Neu-Peterhof.“ 

Jegor wendet ſich, um die Botſchaft aus⸗ 
zurichten, dem Saale zu. Ganz leiſe, um 
die, wie er meint, der Ruhe Pflegenden nicht 
zu erſchrecken, drückt er die Thür auf und 
bleibt wie angewurzelt ſtehen. Der Hauslehrer 
lehnt, das Fräulein vertraulich umſchlungen 
haltend, am Fenſter. Jegor bleibt das Wort 
im Halſe ſtecken. Jetzt ſehen die beiden ſich 
lächelnd in die Augen. Jegor wiſcht ſich 
über die Lider, er glaubt, nicht recht zu 
ſehen. 

„Nun?“ fragt Ollendorf mit heimlichem 

ergnügen an der Verlegenheit des treuen 
Menſchen. 

Stotternd berichtet Jegor, was ihm der 

Bote Tornik's aufgetragen. — 


„Das Fräulein läßt danken für die 
gütige Nachfrage,“ antwortet Ollendorf für 
die Geliebte, „aber ſie zieht es vor, die 
Rückkehr der Herrſchaften hier abzuwarten.“ 

Der Bote draußen ſchüttelt über dieſe 
ſonderbare Antwort verwundert den Kopf, 
ſchwingt ſich aber gleich wieder zu dem 
Kutſcher auf den Bock des draußen harren⸗ 
den, mit einem feurigen Rappen beſpannten 
offenen ruſſiſchen Wagens und fährt leer, wie 
er gekommen, wieder heim. 

Als bald darauf Ollendorf hinausgeht, 
um mit Jegor Rückſprache wegen des Ge⸗ 
päcks zu nehmen, das, wie es am Tage vor⸗ 
her ſchon beſtimmt, nach dem Dampfer ge⸗ 
bracht werden ſoll, zwinkert dieſer ihn ver⸗ 
traulich an 

„Der Herr Ollendorf wollen alſo wirklich 
abreiſen?“ 

„Ei freilich, ſobald die Herrſchaft zurück⸗ 
gekehrt ſein wird.“ 

„Uebrigens,“ flüſtert Jegor, „können der 
Herr Ollendorf ganz ruhig ſein. — Ich plau⸗ 
dere nichts aus.“ 

Nun lacht Ollendorf herzlich auf. 

„Ach ſo! möchteſt Dir wohl ein Schweige⸗ 
geld verdienen? Leider haſt Du heute kein Glück 
damit. Es giebt nichts, was verſchwiegen 
werden müßte. Was Du geſehen, kann alle 
Welt wiſſen. Fräulein Edith Nordfeld iſt 
meine Braut, und ich reiſe nach Berlin, 
um mir das Jawort von ihrer Mutter zu 
holen.“ 

„Braut!“ ſtammelt Jegor, Augen und 
Ohren aufreißend. — Hat er denn geſtern 
geträumt, als er die Verlobung von der 


DDD 


ſehr ſtreng ſein ſoll. Ich bin aber aus 
Berlin (Heiterkeit) und dort können wir 
dieſe ſtrenge Scheidung nicht brauchen, 
ſondern alle nationalen Elemente müſſen zu⸗ 
ſammengehen für Chriſtenthum, Vaterland 
und Monarchie gegen Freiſinn und Sozial⸗ 
demokratie. Ich bin durchaus konſervativ, 
muß aber dem Zuſammengehen mit den 
Chriſtlich-Sozialen, Deutſch-Sozialen und 
Antiſemiten in Berlin durchaus das Wort 


reden. Es ſind das ja alles bloß unge- 
rathene Söhne der konſervativen Partei. 
(Sehr richtig! Heiterkeit.) Sie werden, 


wenn ſie außerhalb des Vaterhauſes ſtolpern, 
ſchon wieder zurückkehren. Wir wollen ihnen 
nicht nachlaufen, ihnen aber die Rückkehr er⸗ 
leichtern. Redner verbreitet ſich dann über 
Sozialreform und andere Fragen. 


Auf dem Parteitage waren über 1000 
Theilnehmer anweſend. Von hervorragenden 
reſp. bekannten Perſönlichkeiten find noch zu 
nennen: der frühere langjährige Präſident 
des deutſchen Reichstages, Wirkl. Geh. Rath 
Dr. v. Levetzow, die Abgeordneten Graf Mir⸗ 
bach, v. Roon, v. Schlieffen, v Dohna, ferner 
Dr. von Frege (Abtnaundorf), von Kleiſt⸗ 
Retzow, von Puttkamer-Plauth, Paſtor Schall 
und Pfarrer Engel, Redakteur des „Reichs⸗ 
boten“. Aus dem preußiſchen Herrenhauſe 
waren anweſend: Fürſt zu Solms⸗Hohen⸗ 
ſolms⸗Lich, Graf zu Solms⸗Sonnewalde, Graf 
Schlieben, Graf Pfeil, Graf von Schönburg 
und andere, aus dem preußiſchen Abgeord— 
netenhauſe: Graf von Finckenſtein, Dr. von 
Mendel⸗Steinfels, von Plettenberg-Mehrum, 
von Riepenhauſen -Crangen, Graf von 
Schwerin⸗Löwitz, von Werdeck, Oberamtmann 
Ring⸗Düppel 20. Die konſervativen Pro⸗ 
vinzial⸗ und Landes⸗Vereine für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, der Prvvinz Sachſen, der Mark 
Brandenburg, der Provinz Hannover, von 
Baden, Württemberg, Mecklenburg⸗Schwerin 
und Mecklenburg-Strelitz waren offiziell ver- 
treten. In ſehr großer Anzahl waren die 
Parteigenoſſen aus Weſtfalen und Schleſien 
eingetroffen. Die konſervativen ſächſiſchen 
Landtagsabgeordneten waren vollzählig an⸗ 
weſend. Kurz vor Beginn der Verhandlung 
erſchienen der Polizeipräſident Le Maiſtre⸗ 
Dresden und Bürgermeiſter Leupold⸗Dresden. 
Auch zahlreiche Vertreter der Preſſe waren 
anweſend, darunter der nationalſoziale 
Führer Pfarrer Naumann und ſein Partei⸗ 
genoſſe Göhre. 


— . — — Ta 


XVI. Jahrg. 


Aus Friedrichsruh lief auf dem Partei⸗ 
tag folgende Antwortdepeſche ein: „Euer 
Hochwohlgeboren bitte ich, meinen verbind⸗ 
lichſten Dank für Ihre ehrenvolle Begrüßung 
und meine guten Wünſche für die Partei ent⸗ 
gegenzunehmen und geneigteſt mitzutheilen. 
Fürſt Bismarck.“ 


Der Studentenſtreik in Oeſterreich. 

In Oeſterreich iſt der Kampf zwiſchen 
Deutſchen und Slaven wieder hell entflammt, und 
zwar ſind es die Studenten, welche in die 
Bewegung eingetreten ſind. Anlaß dazu hat 
das in Prag erlaſſene Verbot des Farben— 
tragens gegeben; infolge deſſen fand in 
Leitmeritz ein deutſcher Studententag ſtatt, 
auf welchem beſchloſſen wurde, die Auf⸗ 
hebung des Verbotes des Farbentragens zu 
fordern und bis zur Erfüllung dieſer Forderung 
zu ſtreiken, d. h., die Kollegien nicht eher zu 
beſuchen. In Wien hat am Mittwoch eine 
Konferenz der Rektoren der Hochſchulen von 
Prag, Brünn, Wien, Graz und Innsbruck 
ſtattgefunden, auf welcher beſchloſſen wurde, 
am geſtrigen Donnerſtage die Vorleſungen 
zu eröffnen. Wenn die deutſchen Studenten 
dieſelben verhindern ſollten, ſo ſollen die 
Profeſſoren nur der Gewalt weichen, worauf 
gegen die Störer nach den akademiſchen Ge⸗ 
ſetzen vorgegangen werden ſoll. Die Regie- 
rung wünſcht eine Schließung der Hoch⸗ 
ſchulen zu vermeiden, und es erſcheint ſonach 
nicht ausgeſchloſſen, daß das Verbot des 
Farbentragens in Prag wieder aufgehoben 
werden wird. 

Wien, 3. Februar. Die Vormittags⸗ 
vorleſungen an der Univerſität wurden beim 
Eintreten der Profeſſoren von nationalen 
Studenten durch Heil- und Proſitrufe ge⸗ 
hindert. Die Vormittagsvorleſung an der 
theologiſchen Fakultät iſt bei geſchloſſenen 
Thüren verlaufen. Die Vorleſungen in der 
Klinik ſind ohne Störungen verlaufen. Nur 
15—20 Studenten verließen bei Beginn der 
Vorleſung demonſtrativ den Hörſaal. 

Heute Mittag kam es in der Aula der 
Univerſität zu einer Reibung zwiſchen 
ſlaviſchen und deutſchen Studenten, welche 
die erſteren hinausdrängten. Der Rektor 
griff ein und richtete eine ernſte Mahnung 
und Warnung an die Studentenſchaft. 

Infolge einer Kundgebung des Rektorates 
der Univerſität ſind die Vorleſungen mit 
Ausnahme jener an der theologischen Fakul⸗ 


Schweſter ſeiner Barina mit Alexander Tornik 
verkünden hörte? — Und doch hat er ſelbſt 
den Champagner eingeſchenkt und gereicht, 
175 dem man das Brautpaar hochleben 
ieß. — 

Ruſſiſche Dienſtboten ſind indeſſen 
wöhnt, alles zu ſehen und zu hören, ohne 
etwas dabei zu denken. Das Denken über⸗ 
laſſen ſie gern der Herrſchaft. Dennoch kann 
er ſich nicht enthalten, die große Neuigkeit 
ſogleich in der Küche zu verkünden. 

„Heilige Mutter Gottes,“ bricht die 
Ruſſin aus, „was wird die Barina dazu 
ſagen!“ 

„Und Alexander Dimitriwitſch,“ fügt 
Jegor kopfſchüttelnd hinzu, „mit dem ſich das 
Fräulein geſtern erſt verlobt hat.“ 

„Das giebt ein Unglück,“ nickt Nikitſchna. 
„Unſeren Herrn Kompagnon ſo zu beleidigen! 
Das darf der Barin ja garnicht zugeben. 
Und Alexander Dimitriwitſch iſt ein ſo ſchöner 
und reicher Herr.“ 

„Na, was die Schönheit anbetrifft, ſo 
kann ſich Herr Ollendorf mit ihm meſſen,“ 
miſcht ſich die Köchin ein, als gute Liv⸗ 
länderin Partei für den Deutſchen 
nehmend. 

„Aber einen Hauslehrer,“ meint Jegor 
noch immer kopfſchüttelnd, „kann die Schweſter 
unſerer Barina unmöglich heirathen!“ 

„Warum nicht?“ belehrt ihn Luiſe. 
„Unſerer Barina Vater, das hat fie mir oft 
erzählt, iſt auch nur ein armer deutſcher 
Profeſſor geweſen. — Und dann, wer hat ſie 
aus dem Waſſer gezogen? Alexander 
Dimitriwitſch hätte ſein Leben nie daran ge⸗ 


ge⸗ 


wagt. Er fuhr davon und überließ das 
Fräulein ſeinem Schickſal. — Und daß ſich 
die beiden gern gehabt, der Herr Hauslehrer 
und unſer junges Fräulein, das habe ich 
ſchon lange bemerkt. Und vorhin, als er fie 
auf ſeinem Arme hinuntertrug, und ſie ſich ſo 
wie ein verſchüchtertes Täubchen an ſeine 
Bruſt ſchmiegte, da dachte ich gleich: Dort 
iſt etwas nicht richtig, und aus der Heirath 
von Alexander Dimitriwitſch und unſerem 
Fräulein wird nichts. — Aber einen Sturm 
wird es geben, wenn die Herrſchaft davon 
erfährt, einen Sturm ähnlich dem geſtrigen, 
der die Flut brachte.“ 

Und einen Sturm gab es wirklich, 
aber gleich dem der Nacht ſänftigte er ſich 
auch allmählich. 

Alexander Tornik war anfangs zwar 
etwas erſtaunt, hatte dann aber nur Be⸗ 
dauern für ein ſo thörichtes Mädchen, das 
ihm, dem reichen Kaufherrn, dem Vielbe— 
gehrten, einen armen Hauslehrer vorzog, 
und wünſchte ſich Glück, dem Los, an der 
Seite eines ſo beſchränkten Weſens wie 
Edith Nordfeld, leben zu müſſen, überhoben 
zu ſein. Dora freilich vermochte ſich lange 
nicht zu beruhigen. 

„Du wirſt es bereuen, Edith,“ wieder⸗ 
holte ſie oft der jetzt mit voll bewußtem 
Muthe für ihre Liebe eintretenden Schweſter. 
„Dein Glück haſt Du mit Füßen getreten.“ 

„Im Gegentheil, ich hoffe, es mir für 
alle Zeit gewonnen zu haben.“ 

„Aber die Blamage, die Du über uns ge- 
bracht! daran denkſt Du garnicht!“ 

Ja, die Blamage, das war der Haupt⸗ 


tät wegen der heute vorgefallenen bedauer— 
lichen Verhinderungen von Vorleſungen durch 
Studirende bis einſchl. 10. Februar mit dem 
Bemerken ſiſtirt worden, daß der akademiſche 
Senat ſich vorbehalte, gegen die Schuldigen 
ſtrengſtens vorzugehen. Eine ähnliche Kund⸗ 
gebung des Rektors des Polytechnikums ver— 
fügt, daß infolge der geſetzwidrigen Vor⸗ 
gänge am 1. ds. und deren Fortdauer der 
geſammte Unterricht durch einſtimmigen, vom 
Miniſterium genehmigten Beſchluß des 
Profeſſorenkollegiums vom 3. ds. bis auf 
weiteres eingeſtellt werde. 

Graz, 3. Februar. Auf Erſuchen der 
Studirenden hielten die Profeſſoren beider 


Hochſchulen keine Vorleſungen. Ein Zwiſchen⸗(H 


fall iſt nicht vorgekommen. 

Prag, 3. Februar. An beiden deutſchen 
Hochſchulen fanden ſich heute keine Hörer ein; 
es wurden deshalb keine Vorleſungen abge— 
halten. Die Ruhe wurde nicht geſtört. 

Loeben, 3. Febr. Die Fachvorleſungen 
an der hieſigen Bergakademie wurden von 
Studenten durch Heil- und Hochrufe auf die 
Profeſſoren und Geſänge verhindert. Eine 
Kundgebung des Profeſſorenkollegiums warnt 
ernſtlich vor einer Wiederholung derartiger 
Demonſtrationen und giebt bekannt, daß die 
Vorleſungen am Montag den 7. d. Mts. 
wieder aufgenommen werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die wieder aufgetauchte Meldung, daß 
der Eiſenbahnminiſter Thielen ſeine 
Entlaſſung gegeben habe, wird von 
mehreren Seiten als unbegründet be- 
zeichnet. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann auf Grund 
zuverläſſiger Mittheilungen erklären, daß 
zur Entſtehung des Gerüchtes über einen in 
Port au Prince gegen den deutſchen Ge— 
ſchäftsträger Grafen Schwerin gerichteten 
Vergiftungsverſuch nicht der geringſte Anlaß 
vorliege. Es ſei feſtgeſtellt, daß der in 
dieſem Zuſammenhange erwähnte Tod eines 
in Port au Prince kürzlich verſtorbenen 
dortigen Mitgliedes des diplomatiſchen Korps 
durch Bluterguß in das Gehirn herbeigeführt 
worden ſei, der als Folge einer weiter 
zurückliegenden Krankheit eingetreten ſei. 

Nach zuverläſſigen Informationen ſind 
die Mörder des Matroſen Schulze in 
Kiaotſch au ergriffen und nach chineſiſchem 
Gerichtsſpruche hingerichtet worden. 

Aus Peſt, 3. Februar, wird gemeldet: 
Bei der vorgeſtern in Roſenberg ftattgehab- 
ten Abgeordnetenwahl, bei welcher der Kan— 
didat der liberalen Partei ſiegte, kam es 
in der zum Roſenberger Wahlbezirk gehören⸗ 
den Gemeinde Liszkofalu zu einer Schlägerei 
zwiſchen Bauern, den Liberalen und der 
Volkspartei. Die Gendamerie mußte von 
der Waffe Gebrauch machen und verwundete 
7 Perſoneu, von denen zwei ihren Wunden 
erlegen ſind. 

Der Leiſtungsfähigkeit der franzöſiſchen 
Flotte iſt in der Deputirtenkammer ein ſehr 
ſchlechtes Zeugniß ausgeſtellt worden. Der 
Deputirte Lockroy behauptete, daß viele 
Schiffe gar keinen militäriſchen Werth haben, 
wovon er ſich zur Zeit ſeiner Reiſe nach 
Toulon überzeugt habe. Unter 46 Torpedo⸗ 
booten, welche zur Vertheidigung der Küſte 
von Korſika und Algier beſtimmt ſind, ſeien nur 
6 dienſtbereit geweſen. Lockroy beſprach 


— . — 


hierauf die zahlreichen Keſſelunfälle. Er 
ſchloß ſeine Rede mit einer Kritik des 


Flotten⸗Programms der Regierung und hob 
hervor, daß die Schiffe im Mittelmeer nicht 
fähig ſeien, irgend einen Punkt der italieni⸗ 
ſchen Küſte anzugreifen; im ganzen müſſe 
die Marine eine neue Richtung einſchlagen. 
(Beifall auf der Linken.) 

Nach Meldungen aus Warſchau ſind 
im Gouvernement Wladimir, beſonders in 
den Fabrikzentren Iwanow Wozenski und 
Kineſchma, große Arbeiterunruhen 
ausgebrochen; die Führer wurden verhaftet. 

In Newyork werden wieder mehrere 
peſſimiſtiſche Nachrichten über die Lage in 
avanna verbreitet. Die militäriſchen 
Operationen der Spanier ſeien in Stillſtand 
gekommen und die günſtigſte Jahreszeit für 
die Operationen ſomit verloren. Bei dem 
jüngſt ſtattgehabten Zuſammenſtoße mit den 
Aufſtändiſchen bei Meiia ſollen die Spanier 
124 Mann verloren haben. 


Dieutſches Reich. 


Berlin, 3. Februar 1898. 

— Die Prinzeſſin Heinrich wird voraus⸗ 
ſichtlich den Winter über in Berlin ver- 
bleiben. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium 
trat geſtern Nachmittag unter dem Vorſitze 
des Vizepräſidenten v. Miquel zu einer 
Sitzung zuſammen. 

— Heute Vormittag begannen die Ver⸗ 
handlungen des preußiſchen Landesökonomie⸗ 
kollegiums. Der Landwirthſchaftsminiſter 
theilte mit, morgen werde der Kaiſer den 
Verhandlungen beiwohnen. Bei der Be- 
rathung der Abänderung des Regulativs der 
Kollegien wurde beſchloſſen, die Kollegien 
ſollen berufen ſein, neben der bisherigen 
Aufgabe als techniſcher Beirath des Miniſters 
und auch als Zentralſtelle für die Land⸗ 
wirthſchaftskammer bezw. des landwirthſchaft⸗ 
lichen Zentralvereins zu dienen. 

— Der „Oſtaſ. Lloyd“ veröffentlicht 
folgende Dankſagung: „Kiaotſchau-Bucht, den 
24. Dezember 1897. In patriotiſcher Weiſe 
haben die Deutſchen in Shanghai, Wuſung, 
Yokohama, Tokio und Kobe durch eine reiche 
Spende von Weihnachtsgaben für die Mann⸗ 
ſchaften der Schiffe des Kreuzer-Geſchwaders 
ihrem regen Intereſſe an der Thätigkeit der 
Marine auf der hieſigen Station Ausdruck 
verliehen. Ich ſpreche im Namen der Be— 
ſatzungen der Schiffe des Kreuzer -Ge— 
ſchwaders den freundlichen Gebern unſeren 
beſten Dank aus und erwidere aufrichtig die 
Wünſche derſelben für ein frohes Feſt und 
glückliches neues Jahr. v Diederichs, Vize⸗ 
Admiral, Chef des Kreuzer-Geſchwaders.“ 

— Ueber die ſtaatsrechtlichen Verhält- 
niſſe von Kiaotſchau äußert ſich Prof. Dr. 
Karl v. Stengel eingehend in der Beilage 
zur „Allg. Ztg.“ Rechtlich kennzeichne ſich 
die Erwerbung von Kiaotſchau als joge- 
nannte „verſchleierte Abtretung“, die die 
Souveränität zu eigenem Recht des deut⸗ 
ſchen Reiches übertrage; völkerrechtlich ſei 
das Gebiet deutſch geworden, das Reich ſei 
mithin berechtigt, jeden anderen Staat von 
der Ausübung einer öffentlichen Gewalt ab⸗ 
zuhalten. An den Reichstagswahlen werden 
die Zopfträger zunächſt noch nicht theil⸗ 
nehmen. 


kummer des Gorski'ſchen Ehepaares. Dann 
aber auch die immer aufs neue Edith vor— 
gehaltene Frage: Was wird nun aus dem 
Studium der Brüder werden? 

Zum Glück fand dieſe Frage ſehr bald 
ihre befriedigende Erledigung. Ollendorf, der 
gleich nach der Rückſprache mit Schweſter 
und Schwager Ediths ſeine ſchon vorbereitete 
Reiſe nach Deutſchland angetreten, hatte in 
Berlin ſofort Ediths Mutter aufgeſucht. — 
Mit innerem Bangen und doch voll Zuver— 
ſicht, daß die Gute ihren Wünſchen keine 
Hinderniſſe entgegenſetzen würde, erwartete 
Edith die erſte Nachricht aus der Heimat. 
Welche Freude, als dieſelbe eintraf. Die 
Mutter ſchrieb an Dora, daß ihr der künf⸗ 
tige Schwiegerſohn ausnehmend gefallen 
habe und ſie Edith zu ihrer Wahl nur Glück 
wünſchen könne. — 

„Und was meine Jungen anbetrifft,“ 
ſchloß ſie, „ſo kann ich Dir ſagen, daß ſie 
meine Freude aufrichtig mit mir theilen und 
ſehr zufrieden ſind, daß Edith in Deutſchland 
bleibt. Ja, ich erkläre Dir offen, Dora, 
hätte ich von Deinem Plane gewußt, als 
Du Edith einludeſt, ich hätte ihr ſchwerlich 
die Erlaubniß zur Reiſe nach Rußland er— 
theilt. — Uebrigens haben ſich die Sorgen 
um das Studium unſeres Aelteſten ſehr ge- 
mindert. Gott hilft weiter, wie Du ſiehſt, 
ohne daß das Glück eines Menſchenlebens 
darum geopfert zu werden braucht. Karl 
hat durch Vermittelung der Freunde des 
lieben, ſeligen Vaters ein Stipendium er⸗ 
halten, das ſein Studium für die nächſten 
Jahre ſichert, und Emil iſt es gelungen, als 
Zeichner bei einem illuſtrirten Blatte anzu⸗ 


kommen, ſodaß er ſich die nöthigen Mittel 
zum Beſuche der Akademie ſelbſt erwerben 
kann. Und darin ſtimme ich mit dem treff⸗ 
lichen Ollendorf ganz überein, daß eine ent⸗ 
behrungsreiche, arbeitſame Jugend den 
Charakter des Mannes ſtählt und aus 
Armuth und Dürftigkeit oft die tüchtigſten 
Menſchen hervorgehen.“ 

Dora zuckte, als ſie den Brief zu Ende 
geleſen, ſpöttiſch die Achſeln: 

„Ja, die gute Mama! Sie iſt und bleibt 
bis an ihr Lebensende die alte deutſche 
Idealiſtin. Was Wunder, daß Du ihr nach⸗ 
eiferſt, Edith. — Ueber den Geſchmack jedoch 
läßt ſich nicht ſtreiten, und wer Kartoffeln 
und Schwarzbrot dem Champagner und den 
Auſtern vorzieht, den muß man eben bei 
Kartoffeln und Schwarzbrot laſſen. Er ver⸗ 
dient es nicht beſſer.“ 

Einen Tag darauf ſchon verließ Edith 
das Haus der Schweſter, um nach Berlin 
zurückzukehren. — Boris Gorski gab ihr bis 
zur Grenze das Geleit. 

Die Freunde und Bekannten des Hauſes 
ſchlugen, als ſie von dem allen erfuhren, die 
Hände über dem Kopf zuſammen. 

„Comme elles sont sottes, ces femmes alle- 
mandes.“ 

Nur Madame Affanowitſch nahm Partei 
für Edith. 


„Que voulez-vous! Ein altes Sprichwort 


ſagt: Die geliebteſte Frau iſt auch die 
glücklichſte. Sie hat recht gethan, und wer 
weiß, ob es nicht auch klüger von uns 


wäre, wenn wir beſſer und treuer lieben 
lernten.“ 


— Wie das „Leipziger Tageblatt“ aus 
Greiz meldet, waren am Geburtstage des 
Kaiſers die Regierungsgebäude nicht beflaggt, 
die Regierungsvertreter nahmen an den Feſt⸗ 
feiern nicht theil, der Fürſt veranſtaltete kein 
Feſtmahl. Reuß bleibt ſich treu. 

— Auch in dieſem Jahre wird wieder ein 
großer Kommers zur Feier von Bismarck's 
Geburtstag am 2. April in der feſtlich ge⸗ 
ſchmückten „Philharmonie“ ſtattfinden. Der 
Bismard - Ausschuß hat ſchon alle Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. Prof. der Rechte, Geh. 
Juſtizrath Kahl hat die Feſtrede auf den 
Fürſten übernommen. 

— Ein nahezu 70jähriger Predigtamts⸗ 
kandidat iſt in Berlin ordinirt worden. Es 
iſt dies der Rektor Chr. Tutlys, der an der 
Spitze der Schulverwaltung in Niemegk ſteht 
und nun auch noch in der ſehr ausgedehnten 
Parochie ſeelſorgeriſch wirken will. 

— Einen anatomiſchen Präparirkurſus 
für weibliche Studenten an der Univerſität 
Berlin, der nur Frauen zugänglich iſt und 
in beſonderem Raume abgehalten werden ſoll, 
wird Profeſſor Benda von Oſtern an über⸗ 
nehmen. 

— Eine Konferenz zur Regelung des 
Milchhandels in den großen Städten wird 
Ende Februar im Landwirthſchaftsminiſterium 
zuſammentreten. 


— Auf der Konferenz zur Berathung 
über das kaufmänniſche Unterrichtsweſen 
ſchien der „Poſt“ zufolge die Stimmung 


nicht unbedingt für Erſchaffung von Handels⸗ 
Hochſchulen als für ſich beſtehender Anſtalten 
zu ſein, vielmehr neigte die Meinung der 
Konferenz dahin, im Anſchluß an die be⸗ 
ſtehenden Hochſchulen Einrichtungen ins Leben 
zu rufen, die dem genannten Zwecke dienen 
könnten. 

— Ueber die Maßregelung eines Ober⸗ 
lehrers wird berichtet: Der Oberlehrer am 
königlichen Realgymnaſium zu Erfurt, Dr. 
Freiherr von Wangenheim, der konſervative 
Führer des Wahlkreiſes, iſt vom Provinzial⸗ 
ſchulkollegium in Magdeburg vom Amte 
ſuspendirt worden. Wangenheims Vorge⸗ 
ſetzter, Direktor Prof. Dr. Zange, hatte ihm 
wiederholt bedeutet, ſich in ſeiner politiſchen 
Agitation zu beſchränken, da ſeine Lehr⸗ 
thätigkeit hierunter leide; da die Warnungen 
keinen Erfolg hatten, gelangte die Ange⸗ 
legenheit an das Provinzialſchulkollegium. 
An dieſes richtete Wangenheim ein umfang⸗ 
reiches Schriftſtück, in welchem er Direktor 
Dr. Zange verſchiedene Vorwürfe machte. 
Infolge dieſes Schreibens wurde er vor- 
läufig vom Amte ſuspendirt. 

— Der Redakteur des „Kladderadatſch“, 
Trojan, legte Reviſion gegen ſeine Ver⸗ 
urtheilung ein. 

— Gegen den Staatsanwalt Pannier in 
Bernburg iſt, wie der „Anhaltiſche Staats⸗ 
anzeiger“ meldet, ſeitens des Erſten Staats⸗ 
anwalts in Deſſau eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet worden, und zwar auf Grund einer 
wider Pannier erhobenen Beſchuldigung 
wegen ſchwerer Mißhandlung ſeines eigenen 
9 jährigen Töchterchens. 
der Geſchäfte bei der herzoglichen Staatsan⸗ 
waltſchaft in Bernburg iſt einſtweilen Gerichts⸗ 
aſſeſſor Jäntſch betraut und für das Kind 
Panniers ein Kurator beſtellt worden. 

— Infolge andauernden Tumultes wurde 
geſtern Abend eine von ca. 3000 Perſonen 


beſuchte Maurer-Verſammlung polizeilich 
aufgelöſt. 
Kiel, 2. Februar. Anfang April wird 


ein weiteres Erſatz- Kontingent von etwa 
1600 Mann bei der Marine eingeſtellt 
werden. — Wegen Mangels an verfüg⸗ 
baren Offizieren muß in dieſem Jahre die 
Kommandirung einer Anzahl Marineoffiziere 
zur Militär⸗Turn⸗ und Schwimm⸗Anſtalt in 
Berlin unterbleiben. 

Wilhelmshafen, 2. Februar. Hier ſoll 
ein Bismard-Denfmal errichtet werden. 

Müunſter, 2. Februar. Eine Kundgebung 
zu Gunſten der Flottenvorlage fand auf dem 
Kommers der hieſigen katholiſchen Studenten 
zu Kaiſers Geburtstag ſtatt. 


Provinzialnachrichten. 


Brieſen, 2. Februar. (Das Wintervergnügen 
des Radfahrer ⸗ Vereins), welches in Konzert, 
Kunſt⸗ und Reigenfahren beſtand, erfreute ſich 
eines ſtarken Beſuchs. Der erſt drei Jahre be⸗ 
ſtehende Verein zeigte in ſeinen Vorführungen, 
daß er in dieſer kurzen Zeit viel geleiſtet hat. 


Zwei Reigen wurden gut ausgeführt und fanden ſchl 


großen Beifall. Noch mehr wurden die Leiſtungen 
des Herrn Neukirch aus Thorn als Kunſtfahrer 
1 Das Feſt endete mit einem Tanz⸗ 
ränzchen. 

Elbing, 1. Februar. (Das Verſchwinden der 
Pflegetochter des Rentiers Birk) im Aeußeren 
Mühlendamm hat ſich, wie die „Danziger Ztg.“ 
ſchreibt, noch im Laufe des heutigen Tages auf⸗ 
geklärt. Nachdem die Vermißte zwei Tage lang 
geſucht worden iſt, kehrte ſie heute zu ihren 
Pflegeeltern zurück. Es wurden geſtern und 
heute Vormittag alle Hebel in Bewegung geſetzt, 
um über den Verbleib etwas zu erfahren, jedoch 
vergeblich. Es blieb nur die eine Annahme 
übrig, daß die Tochter bei dem Ueberſchreiten des 
Hommelkanals von der Brücke in das Waſſer ge⸗ 
ſtürzt ſei. Der Hommelfanal wurde abgeſperrt 
und abgeſucht, jedoch umſonſt. Heute nun erſchien 
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die Tochter zu Hauſe. Die Erzählungen über 
bil ehe ſind, wie die ganze Sache, etwas 
räthſelhaft. N 

Königsberg, 2. Februar. (Auf die Entfeſti⸗ 
gung Königsbergs) ſcheint der Kriegsminiſter 
gegen eine Entſchädigung von 17 Millionen Mk. 
eingehen zu wollen. Die Forts bleiben natürli 
beſtehen, nur die Stadtumwallung ſoll fallen. 
Königsberg bleibt Lagerfeſtung und Hauptwaffen⸗ 
platz Oſtpreußens. s 

Bromberg, 1. Februar. (Auflöſung einer Ber 
jammlung.) Die öffentliche Verſammlung, die zu 
geſtern Abend vom Verbande deutſcher Hand⸗ 
lungsgehilfen in Leipzig einberufen war, war ſehr 
ſtark beſucht. Nach dem Vortrage des Herrn 
Silbermann ſuchten Mitglieder des antiſemitiſchen 
deutſch » nationalen Handlungsgehilfenverbandes, 
welche der Verſammlung beiwohnten, durch Ver⸗ 
theilung von Flugblättern für ihren Verband zu 
wirken Es konnte bei dem ſich jetzt entſpinnenden 
Tumult zu einer geordneten Debatte nicht 
kommen, und der überwachende Polizeikommiſſar 
löſte die Verſammlung auf. 7 

Rawitſch, 3. Februar. (Neue Eiſenbahnlinie.) 
Der Betrieb auf der Eiſenbahnlinie Rawitſch⸗ 
Kobylin⸗Liegnitz wurde heute eröffnet. 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 5. Februar 1881, vor 
17 Jahren, ſtarb in London Thomas Carlyle, 
berühmter Hiſtoriker und Schriftſteller von be⸗ 
deutender Einwirkung auf die Litteratur Eng⸗ 
lands. Carlyle wurde am 4. Dezember 1795 in 
der ſchottiſchen Grafſchaft Dumfries geboren und 
war ein gründlicher Kenner der deutſchen Litte⸗ 
ratur, die er durch gewandte Ueberſetzungen 
(Wilhelm Meiſter u. a. m.) und durch Biographien 
3. B. „Schillers Leben“ ſeinen Landsleuten zu 
vermitteln bemüht war. 


2 Thorn, 4. Februar 1898. 
„. Gaiſer Wilhelm⸗Denkmal.) An 
Beiträgen für das zu errichtende Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal ſind ſeit dem 24. 1. 1898 eingegangen von: 
Hermann Aſch Din k 


— 
’ 


Geheimrath Dr. Lindau . . . „ 50.— 
Friedrich - Wilhelm -Schüßenbrüder- 

a in. 
Louis Kaliſcher e 87 
Thorner Zeitung auf Veranlaſſung 

des Amts⸗Vorſtehers Hellmich⸗ t 

En 5,.— 
r ene ) , 
von a ee ati e 
auf Denmol dt „ 
Gnade, Kaiferl. Bankdirektor. „ 30.— 
Merkel, Kaiſerl. Bankrendant.. „ 20.— 
Krieger⸗Verein Thorn „ 100. 
Katholiſcher Lehrerverein pro 1897,98 „ 20.— 
e e des Pionier⸗Bat. „ 50.— 
Maler⸗Innung Thorn „ 31. 
Selke, Rechnungsrath „ 67 
Robert Tilk für diverſe Vereine „ 50.— 


Vereine 2 30. 
zuſammen: Mk. 4220 


e 
im ganzen: Mf. 2459,31 
Thorn den 3. Februar 1898. . 
Herm. Schwartz jun. 
Wie uns mitgetheilt wird, hat nicht der 
Schiffer⸗, jondern der Anker⸗Verein für das Kaſſer 
Wilhelm⸗Denkmal 30 Mark bewilligt, welcher 
ie einem Sparkaſſenbuch zinsbar an⸗ 
gelegt iſt. 
ou ageihnung für treue Dienſte.) 
Mart tajejtat die Kaiſerin und Königin hat der 
arie Wargus, bei Frl. Sponnagel hierſelbſt in 
Stellung, das goldene Kreuz für 40jährige treue 
Dienſte nebſt einem Diplom verliehen, welche 
Auszeichnung der Genannten heute überreicht 
worden iſt. 
— (Perſonalien.) Der Amtsgericht? 
ſekretär und Dolmetſcher Gregorkiewicz in Pr. 
Stargard iſt als Sekretär an das Amtsgericht in 
andsberg a. W verſetzt worden. 3 
„(Die Sanitätskolonne) hält am 
nächſten Sonntag nachmittags 3 Uhr unter 
Leitung des Herrn Dr. Prager eine Uebung ab, 
gu Der ies Erſcheinen der Mitglieder ge 
oten iſt. 
— Gandwerker⸗Verein.) In der geſtrigen 
1 die mittelmäßigen Beſuch N telt 
Herr Rektor Lottig einen Vortrag über China 
und Kiagotſchau, die neue Errungenſchaft des 
deutſchen Reiches. Der Vortragende behandelte 
in ſeinen Ausführungen vornehmlich die jetzige 
Stellung Deutſchlands und aller europäiſchen 
Kulturſtaaten zu China. An der Hand einer 
Karte beſprach der Vortragende zunächſt die 
Bodenbeſchaffenheit des Landes. Danach beſitzt 
daſſelbe ſehr viel Gebirge und Hochland, im 
übrigen ſehr viele Sandwüſten. Die Bewäſſerung 
des Landes iſt eine überaus reiche; von den zahl⸗ 
reichen Strömen zählen der Jang⸗tſe⸗kiang und 
der Hoang⸗ho zu den größten der Welt, und auch 
andere mindergroße Flüſſe werden von europäi⸗ 
ſchen Schiffen befahren. Was die Bevölkerung 
anlangt, ſo iſt dieſelbe in dem dem Süden zu 
gelegenen öſtlichen Theile des Landes am 
dichteſten. Zu den meiſtbevölkertſten Theilen ge⸗ 
hört die Provinz Schantung, in deren Bezirk 
Kiaotſchau liegt. Das Volk ſelbſt beſteht aus 
Chineſen, Mongolen und Mandſchen oder Mand⸗ 
ıchuren, von denen die Mandſchuren am meiſten 
bevorzugt ſind und faſt alle Beamten ſtellen. 
Das chineſiſche Volk im ganzen iſt eines der 
älteſten Kulturvölker, was auch ſchon daraus 
hervorgeht, daß von ihm zuerſt das Pulver und 
die Buchdruckerkunſt erfunden ſein ſoll. Es iſt 
auch nicht den kulturellen Beſtrebungen feindlich 
geſinnt, ſondern es ſucht ſich nur allem zu ver⸗ 
ießen, was nicht chineſiſch iſt. Es beſtehen 
zahlreiche Geheimhünde, deren Aufgabe es iſt, 
gegen alles Nichtchineſiſche zu wirken. Nicht nur 
die Chriſten, welche europäiſche Kultur herüher⸗ 
bringen, ſondern auch die Mandſchuren werden 
hartnäckig bekämpft und verfolgt. Beſonders ſind 
es die Mandarinen, die in dem Volke den Fremden⸗ 
haß nähren, weil fie beim Volke ihren Einfluß 
zu verlieren glauben. Mit großer Hartnäckigkeit 
widerſetzte ſich ſeit jeher das Volk den Neue⸗ 
rungen, die das Land der Kultur zu erſchließen 
geeignet waren. Eiſenbahnen, die gebaut wurden, 
wurden demolirt oder mußten abgebrochen werden, 
und erſt der energiſch durchgeführte Bau einer 
Bahn unter Li⸗Hung⸗Tſchang konnte erhalten 
bleiben. 25 Seehäfen, die einen umfangreichen 
Verkehr ermöglichen, und die früher fremden 
Schiffen vollſtändig verſchloſſen waren, ſtehen 
nun allen Völkern offen, nachdem die chineſiſche 


vorher. 


Negi k N 
ung im Laufe der Zeit von fremden 


wachten zur Oeffnung derſelden bewogen worden 
ar, Verſchiedentliches Einſchreiten europäiſcher 
elrungen zum Schutze ihrer vom chineſiſchen 
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ewährung von Konzeſſionen an einzelne Mächte 
05 beſtimmte Gebletstheile zur Folge. In 
dielen Gebietstheilen Liegt die Verwaltung und 
ſted erichtsbarkeit in den Händen des ange⸗ 
melten fremden Volkes. Das Zollweſen gehört 
edit Ching, wird aber durch Beamte der An⸗ 
Shi er ausgeübt. Unter den Mächten, welche in 
Lund Konzeſſionen beſitzen, befinden ſich Eng⸗ 
Dei; Frankreich, Deutſchland und Rußland. 
nt land beſitzt ſolche in Han⸗kou und Tient⸗ 
Shan wei ſolcher Konzeſſionen, Han⸗kou und 
berang haf, haben ſich zu europäischen Großſtädten 
gutensgebildet, und auch die anderen verſprechen 
90 e Stapelpläge zu werden. Durch den Erwerb 
dn Kiaotſchau ſichert ſich auch Deutſchland einen 
üptſtapelplatz zwiſchen China, Korea und 
1 an, welch letzteres als hartnäckiger Kon⸗ 
an ent Deutſchlands den ganzen Handel Chinas 
me ſich zu reißen beſtrebt iſt. In dieſem allge⸗ 
be nen Wettbewerb um den Handelsverkehr mit 
url unerſchloſſenen China kann Deutſchland nicht 
15 kſtehen; auch dem deutſchen Volke muß der 
die atzmarkt in China geſchaffen werden, wie auch 
de Bagren von dort bei uns Eingang finden. 
übe bedeutendſten Artikel, die zu uns her⸗ 
Die lebracht werden, ſind Seide, Reis und Thee. 
Karlebriſtliche Miſſion, welche ſchon zu Zeiten 
große des Großen in China beſtanden, hat ſehr 
Rhein Mißerfolge erfahren, ſodaß die Verbreitung 
mußt ben Religion auch ſchon verboten werden 
hüte, Als die Budhiſten auftraten, mußte das 
Abeiſtenthum ganz weichen, und nur der zähen 
neuer der katholiſchen Kirchenpioniere, von 
Foln beſonders einige Jeſuiten den größten Er⸗ 
Lehpetzielten, iſt es zu danken, daß die chriſtliche 
Sein, allmählich mehr Boden gefunden. Durch 
ag dung von Hoſpitälern und ſonſtigen wohl⸗ 
Chi gen Häuſern hat dieſe Miſſion bei den 
di, ejen Anhänger gewonnen, zumal die Ehineſen 
amriftliche Lehre nur von der praktischen Seite 
syalien. Heute giebt es in China etwa 1½ bis 
en ionen bekehrte katholiſche Chriſten. Die 
900 eſtantiſche Miſſion, welche die evangeliſche 
unde nur in dem reinen Worte Gottes verkündet 
förd erſt ſeit Anfang dieſes mens ge⸗ 
zeichne wird, hat nicht dieſe Fortſchritte zu ver⸗ 
ſind nen. Die erbittertſten Gegner der Miſſionen 
web edie in China ſehr zahlreichen Geheimbünde, 
gen Je die eigentlichen Urheber der Ausſchreitun⸗ 
ken Segen die Chriften find. In den konzeſſionir⸗ 
Gebietstheilen blüht indeß Kultur und 
ſtetig auf. Die zahlreichen Schulen, und 
eurenzeine Univerſität in Peking, brechen den 
Opäifchen Sitten immer mehr Bahn. An 
Th atzen ſei das Land ſehr reich; zum größten 
welel beſitze es aber ungeheure Kohlenbergwerke, 
mi che bisher wegen der ungenügenden Verkehrs⸗ 
Slttel nicht ausgebeutet werden konnten. Das 
N rehen der konzeſſionirten Staaten wird es fein, 
De Wege durch Bau von Bahnen ꝛc. zu öffnen. 
Ale von den Deutſchen neuerdings erworbene 
häbetſchau iſt ein in Bezug auf klimatiſche Ver⸗ 


Altniſſe bevorzugtes Hafengebiet der Provinz] 


antung. An Einwohnern zählt die Stadt 
die 80000, welche neben Ackerbau und Fiſcherei 
Ge Halsſtederei betreiben. Jedenfalls ſteht dieſem 
ini iet noch eine 1 Zukunft bevor. An⸗ 
fend daran, berührte der Vortragende auch 
pan, welches ebenfalls vor Jahren der Kultur 
tigen Widerſtand zentgegenſetzte und nun als 
Eßnkurrent gegen die europäiſchen Mächte in 
ſchina auftritt. Es hat dieſen Fortſchritt und 
ine Erfolge ſeinem letzten Kriege gegen China 
120 danken. Das japaniſche Volk ſelbſt jei das 
d te gebliehen, nur das Heer und die Flotte und 
[or Induſtrie ſeien europäiſirt worden. Zum 
wechluß schilderte der Portragende einige Beispiele 
Oil der großen . i e mit deren 
Elke die Japaner die europäiſche Induſtrie in 
Voma aus dem Felde zu ſchlagen ſuchen. Der 
keortragende erwarb ſich für die ſachliche Dar⸗ 
dehung und klare Ueberſicht in ſeinem Vortrage 
en lebhafteſten Dank der Verſammlung. 


In. Gerband deutſch⸗nationaler Hand⸗ 
ungsgehilfen.) Die Ortsgruppe Bromberg 
dat beſchloſſen, am nächſten Sonntag einen Aus⸗ 
dag, nach Thorn zu unternehmen, um mit der 
hieſtigen Ortsgruppe Fühlung zu nehmen. Die 
Zleſige Ortsgruppe hält am Sonntag Nachmittag 
ha hr im kleinen Schützenhausſaale eine Ver⸗ 
kemmlung ab, auf deren Tagesordnung ein Vor⸗ 
rag des Herrn Weiß⸗Bromberg über Zwecke und 
Ziele des Verbandes ſteht. 


„ „(Robert Johannes⸗Abend.) Ein 
dichtgefüllter Saal und ein lachendes, angeregtes 
Publikum — dieſe Signatur hatte auch der 
Kitvige ‚erite Robert Johannes⸗Abend wieder. 

er beliebte Rezitator und Humoriſt leitete den 
geſtrigen Vortragsabend mit einer gehaltvollen, 
ernſten Dichtung von Rud. Kneiſel „Unerkannte 

chätze“ ein und bot dann eine Reihe humoriſti⸗ 
ſcher Sachen in Hochdeutſch, Königsberger Dialekt 
und oſtpreußiſchem Platt. Bei ſeiner ſicheren 

eherrſchung der verſchiedenen Mundarten und 
einer ſeltenen Charakteriſirungskunſt hatten alle 

orträge die heiterſte Wirkung, ſodaß der Erfolg 

es Abends wiederum ein voller war. Auf den 
ſtürmiſchen Beifall gab Herr Johannes wie 
immer mehrere Zugaben. Größere Sachen waren 
die Unterhaltung zweier Königsberger Fiſch⸗ 

eiber, ein Stück in oſtpreußiſchem Dialekt 
von Herrn Johannes ſelbſt, deſſen Vortrag abriß, 
als man die „Unterhaltung“ im beſten Zuge 
glaubte, und die neue Nummer „Tante Malchen 
in der Heilsarmee“. Die Tante war die bekannte 
tomiſche Figur in allen ihren originellen Zügen, 
über die Heilsarmee gab ſie aber weniger zum 

Beſten, als man erwartet. Wenn Herr Johannes 
in einer längeren Erklärung, welche er dieſer 
eine Perſiflage auf die Heilsarmee darſtellenden 
Dialekt⸗ und Charakterſtudie vorausſchickte, ſagte, 

ab das Treiben der Heilsarmee 1 Gottes⸗ 
läſterung ſei und jo ſchlimm erſcheine, daß die 

Polizei dagegen einſchreiten müſſe, ſo wird man 
ihm darin wohl nicht ganz Unrecht geben können. 
Die Heilsarmee möge da bleiben, wo ſie zu Hauſe 
iſt: in England; die englischen Verhältniſſe haben 
dieſe Sekte hervorgebracht und in engliſchen 
Verhältniſſen mag ſie auch ſegensreich wirken. 

ber in Deutſchland brauchen wir keine neue 

ekte, bei uns wird der Erfolg der Heilsarmee 
nur ein ganz geringer ſein können, mehr als das 
iſt kirchlich und ſozial ohne den Schaden der 
eilsarmee durch Unterſtützung der inneren 
iſſion zu erreichen. — Für den heutigen zweiten 


el bedrohten Stagtsangehörigen hatte die W 


und letzten Vortragsabend iſt das Haus eben⸗ 
falls ſchon ausverkauft. 

— (Auf der Eiſenbahn in Polen 
beſtohlen) Einem Reiſenden, welcher mit der 
arſchau⸗ Wiener Bahn am Mittwoch früh 4 
Uhr aus Warſchau in Alexandrowo eintraf, iſt 
während der Fahrt im Koupee eine Brieftaſche 
mit 140 Rubel geſtohlen worden. Dem anderen, 
mit im Koupee befindlichen Reiſenden ſind eben⸗ 
falls 800 Mark abhanden gekommen. Es können 
die in Rußland reiſenden Ausländer nicht genug 
vor dem Schlafen während der Fahrt gewarnt 
werden. . 

— (Sonne und Mond im Februar.) 
Der glänzende Sonnenball hat ſich uns ſchon 
merklich wieder zugewendet; die Zeit der kurzen 
Tage, der langen Nächte, iſt vorüber, und mit 
Sonnenaufgang nimmt die Zeit, die das Tages⸗ 
geſtirn über unſerem Horizonte verweilt, zu. Und 
wenn nun auch der Winter, der ſich bis jetzt ſo 
milde gezeigt hat, uns noch ſeine Macht fühlen 
läßt und große Kälte ſchickt — das zunehmende 
Licht ſagt uns, daß der Lenz nicht mehr weit ent⸗ 
fernt iſt, daß des Winters Herrſchaft nicht lange 
währen kann. Die Sonne ging am 1. Februar 
um 7¼ Uhr auf und kurz vor 4% Uhr unter, der 
Tag dauerte alſo etwa 9 Stunden. Am letzten 
Februar erfolgt der Sonnenaufgang bald nach 
6% Uhr, der Sonnenuntergang bald nach 5¼ 
Uhr, die Länge des Tages iſt mithin auf 10%, 
Stunden angewachſen. Der Mond zeigt uns am 
Beginn des Monats Februar die Sichel im 
erſten Viertel. Am 6. tritt der Vollmond ein, 
am 14. ſteht er im letzten Viertel, am 20. iſt 
Neumond und am letzten Tage des Monats 
wieder erſtes Viertel. In der Erdnähe befindet 
er ſich am 17. Februar. 


— (Eine auffallende Aehnlichkeit) 
75 das Jahr 1898 mit dem Jahre 1887. Nicht 
los ſämmtliche Sonntage, ſondern auch das 


Oſterfeſt mit allen von ihm abhängigen Feier⸗ 
tagen fällt in dieſem Jahre auf das nämliche 
Datum wie 1887, ſo daß ein Kalender von 1887 
auch für dieſes Jahr None werden kann. 
Selbſt das Datum der Mondphaſen weicht nur 
um ein oder zwei Tage ab. 5 
— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. ; 

— (Gefunden) ein Gejindedienftbuch für 
Olga Gabriel in der Culmerſtraße, ein Schlüſſel 
auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. ? 

— (Von der Weichſel.) Aus Warſchau 
wird heute ein Waſſerſtand von 3,15 Mtr. ge⸗ 
meldet (gegen 1,75 Mir. geſtern). 

Tarnobrzeg, 4. Februar. Bei Chwalo⸗ 
wice 3,80 Mtr. Waſſerſtand, ſchwacher Eisgang. 

— (Vieh⸗ und Pferdemarkt.) Auf dem 
geſtrigen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren aufge⸗ 
trieben 192 Pferde, 41 Rinder und 511 Schweine, 
darunter keine fette. 

[| Mocker, 4. Februar. (Der Schützenverein) 
hält morgen, Sonnabend, Abend im „Goldenen 
Löwen“ eine Sitzung ab. 


(Weitere Tokalnachr, 1. Beilage). 

— (Erledigte Stellen für Militär⸗ 
anwärter) Bezirk der kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
direktion in . mehrere Poſtſchaffner und 
1 je 800 Mark und tarifmäßiger Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. Czernowitz, Haupt = Zollamt 
Thorn, Grenz⸗Aufſeher, 1000 Mk. Gehalt, Dienſt⸗ 
58 200 «60 Mk. Dienſtbekleidungszuſchuß, 150 
bis 200 ME. Se S net 1 evangeliſche 
Ober⸗Pfarrkirche St. Marien, 2. Organiſt, Ge⸗ 
ſammteinkommen 1200 Mk., daſſelbe ſetzt ſich zu⸗ 
ſammen aus 600 Mk. Gehalt, 390 Mk. für eitung 
des Kirchenchores; 210 Mark Stolgebührenrente. 
Mühle Gollub, Haupt⸗ Zollamt Thorn, Grenz⸗ 
Aufſeher, 1000 Mk. Gehalt, Dienſtwohnung, 80 
Mk. Dienſtbekleidungszuſchuß, 150 bis 200 Mk. 
Stellenzulage. Grüneiche, Haupt⸗Zollamt Stras⸗ 
burg (Weſtpr.), e en 1000 Mk. Gehalt, 
Dienſtwohnung, 80 Mk. Dienſtbekleidungszuſchuß, 
150 bis 200 Mk. Stellenzulage. 


Mannigfaltiges. 
(Kaiſerliches Geſchenk.) Der 
Kaiſer bewilligte der reformirten Petri⸗ 
gemeinde in Minden zum Ankaufe der zum 
Glockenguß nöthigen Geſchützbronze ein 
Gnadengeſchenk von 1350 Mk. Bemerkt ſei 


hierbei, daß die genannte Gemeinde im 
Jahre 1651 vom Großen Kurfürſten ge— 


ſtiftet wurde. Hiervon hatte der Kaiſer mit 
großem Intereſſe Kenntniß genommen und 
über die Gemeinde, wie deren Geſchichte 
ſich einen ausführlichen Bericht erſtatten 
laſſen. 

(Die Rettungsmedaille am Bande) 
iſt, wie der „Reichsanz.“ meldet, zwei Damen 
verliehen worden, nämlich einem Frl. Frieda 
Kehrhahn zu Berlin und einem Frl. Anna 
Zillmer zu Stralſund. 

(Was koſtet ein Telegramm nach 
Kiaotſchau?) Es wird ſich kaum jemand 
einen Begriff machen können, welche großen 
Summen aufgewendet werden müſſen für 
Telegramme, die nach der neueſten deutſchen 
Beſitzung Kiaotſchau beſtimmt find oder von 
dort nach Deutſchland aufgegeben werden. 
Die Taxe für ein Wort mit zehn Buchſtaben 
oder höchſtens drei Ziffern koſtet nach Korea 
nicht weniger als 7,40 Mk., alſo für die 
Mindeſtzahl von zehn Worten 74 Mark. 
Berückſichtigt man, daß dieſe Zahl oft nur 
zur genauen Beſtimmung der Adreſſe genügt, 
ſo wird man es natürlich finden, daß ein 
Depeſchenwechſel mit China an einem Tage 
über 3000 Mk. koſtet. Die Telegramme 
gehen über London nach Amur, von wo aus 
dieſelben nach Peking gelangen. Ein in 
Berlin anſäſſiger Herr hatte ſeinem Sohne, 
einem höheren Offizier, der in Kiaotſchau 
mit der „Darmſtadt“ landete, am 29. v. M. 
zum Geburtstage telegraphiſch gratuliren 
wollen. Als er das nur 17 Worte zählende 
Telegramm dem Poſtbeamten ablieferte, er⸗ 
klärte ihm der Beamte: Das Telegramm 


koſtet 125 Mk. 80 Pf., das heißt pro Wort 
genau 7 Mk. 40 Pf. Der zwar wohlhabende 
Herr verzichtete unter dieſen Umſtänden auf 
eine telegraphiſche Glückwunſchſendung. 

(Verurtheilung.) In Breslau wurde 
wegen eines Verbrechens gegen die Sittlich— 
keit der Zahntechniker Albert zu 2 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. Es iſt das dort der 
zweite derartige Fall im Laufe eines Viertel⸗ 
jahres. 

(Zum Checkſchwindel.) Der flüchtige 
Friſeur Perpließ aus Berlin, welcher mit dem 
feſtgenommenen Poſtgehilfen Stutzki zuſammen 
die beiden für die Firma Wolff beſtimmten 
Checks und durch Fälſchung derſelben 35 000 
Mark an ſich gebracht hat, iſt in Köln ver⸗ 
haftet worden. 

(Verhafteter Vizekonſul.) Unter 
dem Verdacht des Betruges wurde nach dem 
„Berl. Zbl.“ in Leipzig der Vizekonſul Müller 
vom dortigen argentiniſchen Konſulat ver- 
haftet. Derſelbe ſoll für auswärtige Handels⸗ 
häuſer Waaren verkauft und ſich dadurch 
einen Vermögensvortheil verſchafft haben, daß 
er ſeinen Auftraggebern vorſpiegelte, die 
Käufer der Waaren hätten den angeſetzten 
Preis nicht gezahlt. Es ſoll ſich um ein 
Objekt von nahezu 20 000 Mark handeln. 
Eine namhafte Kaution, welche der Ver— 
haftete anbot, iſt von der Staatsanwaltſchaft 
abgelehnt worden. 

(Von einem neuen Gewehr), das 
zwei Kunſtſchloſſer in Kaiſerslautern erfunden 
haben ſollen, berichten mehrere Blätter. An⸗ 
geblich können damit bei einmaliger Ladung 
mehrere Schüſſe abgefeuert werden. 

(Abgebrannt.) Bad Weißenburg im 
Berner Oberland, der bekannte Kurort für 
Lungenkranke, iſt abgebrannt. Das Feuer 
entſtand in der Nacht zum Dienſtag durch 
einen Kaminbrand und breitete ſich bei 
heftigem Föhn mit reißender Schnellig— 
keit aus. 

(Selbſtmord.) In Graz hat ſich der 
Staatsanwaltsſubſtitut Dr. Eugen Müller 
in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit er— 
ſchoſſen. 

(Sturmwetter.) Aus Petersburg, 3. 
Februar, wird gemeldet: Infolge der letzten 
Stürme auf dem Schwarzen Meere ſind ein 
Petroleumdampfer und etwa zehn kleinere 
Fahrzeuge geſunken. Die Mannſchaft konnte 
ſich nicht retten. In der Stadt Ljublinka 
ſtürzte eine alte Kaſerne ein, die als Wohn⸗ 
haus benutzt wurde. Sechzehn Einwohner 
wurden getödtet, mehrere ſind ſchwer verletzt 
unter den Trümmern hervorgezogen worden. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 4. Februar. Die 
Nachr.“ melden: „Man wird in der Annahme 
nicht fehl gehen, daß die letzten Berathungen 
des Staatsminiſteriums ſich auch mit der 
Frage beſchäftigt haben, mit welchen Mitteln 
durch Hebung der wirthſchaftlichen Lage der 
deutſchen Bürgerſchaft in zweiſprachigen 
Landestheilen, insbeſondere auch in der 
Stadt Poſen, das deutſche Element gegen 


das andrängende Polenthum geſtärkt werden Milch 


kann. — Die Stadtverordneten ſetzten einen 
Unterausſchuß ein, zur Berathung ihrer 
Stellungnahme gegenüber dem Beſchluſſe des 
Magiſtrats, welcher die Errichtung eines 
Denkſteins für die Märzgefallenen im 
Friedrichshain abgelehnt hat. 

Köln, 4. Februar. Die Strafkammer 
ſprach heute den Schutzmann Kiefer frei, da 
weder vorſätzliche noch fahrläſſige Körper⸗ 
verletzung und auch nicht Freiheitsberaubung 
vorliege, auch der dolus eventualis ſei nicht 
vorhanden. 


Mainz, 3. Februar. 
der Direktor der 
Heſſemer verhaftet. 
datiren ſeit 1895. 

Waſhington, 3. Februar. Im Repräſen⸗ 
tantenhauſe brachte Me. Guire aus Kali⸗ 
fornien eine Reſolution ein, durch welche der 
Staatsſekretär Sherman erſucht wird, die 
Korreſpondenz mit Deutſchland betr. das 
Verbot der Obſteinfuhr vorzulegen, falls dies 
mit dem öffentlichen Intereſſe vereinbar ſei. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 
— 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 6. Februar 1897. (Septuageſ.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr 
Jicobi Stachowitz. — Abends 6 Uhr Pfarrer 

acobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. Kollekte für Bekleidung dürftiger Kon⸗ 
firmanden der St. Georgen⸗Gemeinde. — Nachm. 
5 Uhr Pfarrer Hänel. 

Evangeliſche Garniſon⸗ Kirche: vorm. 10% Uhr 
Diviſionspfarrer Strauß. 

Kindergottesdienſt (Garniſonkirche): nachm. 2 Uhr 

Eon it theriſche Kirch uh 
angeliſch⸗lutheriſche rche: vorm. 9 rt 
Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

Mädchenſchule zu Mocker: vorm. 9%, Uhr kein 
Gottesdienſt. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer. 


Nunmehr iſt auch 
ſtädtiſchen Gaswerke 
Die Unterſchlagungen 


„Berl. Pol. E 


Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Pfarrer Endemann. 

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. — Vorm. 11½ Uhr Miſſionsſtunde. 


Enthaltſamkeits⸗ Verein zum „Blauen Krenz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule): Sonntag nachm. 3½ Uhr Gebetsverſamm⸗ 
lung mit Vortrag. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
4. Febr. l 3. Febr. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—60 
Warſchau 8 Tage 2 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3 % . . 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 

reußiſche Konſols 3½ . 

eut che Reich Zanleihe 3% 

Deutſche Reichsanleihe 3 / 104 — 

Meier Pfandbr. 3% neul. U. | 92--90 

Weſtpr. Pfandbr.3½ %% „ „ 1 

Poſener Pfandbriefe 573 %  1100—40 


Polniſche Pfandbriefe 4¼ % 
Türk. 1%. Anleihe . . . 
3 e Rente 4%. 

umän. Rente v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 

Weizen: Loko in Newyork Oktb. [102%, 

FFF «28 \'. ot are 
“ver loro 450 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 

Londoner Diskont 2%, pCt. 


Königsberg, 3. Februar. (Spiritus⸗ 
bericht) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 40 000 
Liter, ziemlich unverändert. Loko 70 er nicht 
kontingentirt 40,50 Mk. Br., 40,00 Mk. Gd., —,— 
Mk. bez. Februar nicht kontingentirt 40,50 Mk. 
Br., 39,20 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 4. Februar. 


100—40 1 


pCt. 


niedr. | Hehftr. 
Benennung ee 
41214123 
Weisen 2 22.2... 1008ilol 15 00 17 50 
C A A 7 12 00113 50 
Gerſte LEN V 12 501400 
Safer > [ig 14100 
tro icht!!! 5 — — 
C 1 4 001 4 50 
Erbjen. 14 | 001600 
Kartoffeln . 50 Kilo 1 80 — — 
Weizenmehl. 5 9 60117 40 
Roggenmehl 8 2012 00 
ttt... 2½ kilo - 50 -» 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100 — — 
ee 1 7 — 901— — 
Sade BER „ 1-18] 100 
Schweinefleiſc h 5 1/20] 1/40 
. Speck 5 1401 — — 
1 85 1 — —1— — 
hammelfleiſch 5 1001 1/20 
Bbutter . 1/60] 2 40 
. Schock! 2 60 2 70 
Krebſe. . — —1— 
Aale 1 Kilo ——— 
Breſſen „ — 50 — 
Schleie. f — —1— 
erde a > 1 001 1 
arauſchen „ 1-|1-1- 
Bann: ; „ — 80 1 
ander „ ——1— 
arpfen = 180 — 
Barbinen. „ 1-1 -1- 
eißfiſche „ 20 — 
F 1 Liter] — 12 — 
etroleum . „ 416 — 
piritus, Re. ; 55 11201 — 
5 Denn: „„ 1 a0 
Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, 


Geflügel, ſowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gering beſchickt. 
Es koſteten: Wirſingkohl 10—20 Pf. pro Kopf, 


Weißkohl 5—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10 20 
Pf. pro Kopf, Spinat 20 Pf. pro In. Aepfel 
25—35 Pf. pro 


fD., Birnen 40 Pf. pro Pfd., 
Puten 4,50 —6,00 Mk. pro Stück, Gänſe 4,50 Mk. 
pro Stück, Enten 450-500 Mk. pro Paar, 
Hühner, alte 1,40—1,80 Mk. pro Stück, Tauben 
80—85 Pf. pro Paar. 


Standesamt Mocker. 


Vom 27. Januar bis einſchließlich 3. Februar 
1898 ſind gemeldet: 

5 ‚a. als geboren: 

1. Schiffsgehilfe Emil Koch, T. 2. Maurer 
Leo Jabcezynski, T. 3. Arbeiter Adam Groht⸗ 
Kol. Weißhof, T. 4. Arbeiter Guſtav Harke⸗ 
Schönwalde, S. 5. Bäcker Jakob v. Tucholka, S. 
6. Arbeiter Franz Hoffmann, S. 7. Wallmeiſter 
Ludwig Jungen, S. 8. Briefträger Joſeph Gana⸗ 
ſinski, S. 9. Gärtner Simon Borkowski, T. 
10. Briefträger Friedrich Blömke⸗Blotto, T. 11. 
Schuldiener Friedrich Hoffmann, T. 12. Eigen⸗ 
thümer Julius Kirchherr⸗Schönwalde, S. 13. 
Schmied Johann Padzierski⸗Schönwalde, S. 
14. Ziegler Julius Jacubowski, S. 

b. als geſtorben: 

1. Dachdecker Michael Roſenthal, 52 J. 2. 
Helene Bartoszinski, 2 W. 3. Wittwe Roſalie 
Grzegorkiewicz, geb. Krüger, 61 J. 4. Arthur 
Ziesmann, 1 ¼ J. 5. Antonie Slawatycki, 4 W. 
6. Arbeiter Jacob Affeldt, 51 J. 

, zum ehelichen Aufgebot: 

1. Fleiſcher Paul Falkiewicz⸗Zlotterie und 
Maria Dunkel. 2. Vizefeldwebel Carl Küſter und 
Martha Heymann. 

d. als ehelich verbunden: 

1. Arbeiter Guſtav Zittlau mit Ida Wind⸗ 
müller ⸗Neu⸗Weißhof. 2. Militäranwärter 
Hermann Pankratz⸗Alt⸗Thorn mit Minna Glo⸗ 
winski⸗Schönwalde. 3. Maurer Leo Wronowski⸗ 
Schönwalde mit Marianna Fiugajski⸗Kuczwally. 


5. Februar. Sonn.⸗Aufgang 7.43 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.43 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.58 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.1 Uhr. 
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Bekanntmachung. 


Unſer „Arankenhausabonne / 
ment“ für Hand linge de ate 
und Handlungslehrlinge, ſowie 
für Dienſtboten wird wieder⸗ 
holentlich empfohlen. 

Der gerinafinige Satz von 3 
Mk. für Dienſthoten, 6 Mk. für 
Danblunasaebilfen und Hand⸗ 
ungslehrlinge ſichert auf die 
einfachſte Weiſe die Wohlthat der 
freien Kur und Verpflegung im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Das Abonnement gilt für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe 
deſſelben Eingekauften muß 
dennoch der ganze Jahresbeitra 
bezahlt werden. Der Einkau 
findet ſtatt bei der Kämmerei⸗ 
Nehenkaſſe. 

Thorn den 1. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 12. Februar 


d. J. vormittags 8%, Uhr ſollen in 


der Mellienſtraße ca. 20 trockene 
Birken, ſowie im Anſchluß daran auf 
der Ziegelei⸗Kämpe eine Anzahl Pappeln 
verſchiedener Stärke und Güte auf dem 
Stamme öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht. 

Zuſammenkunft: 8 ¼ Uhr am Kreuz⸗ 
punkt der Mellienſtraße und Heppner⸗ 
ſtraße, um 10 Uhr im Ziegeleigaſthaus. 

Thorn den 3. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ueber den Nachlaß des am 3. 
Dezember 1897 in Thorn ver⸗ 
ſtorbenen Rechtsanwalts andreas 
Polcyn aus Thorn iſt am 3. 
Februar 1898, nachmittags 5 
Uhr das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann 
Robert Goewe in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 22. Februar 1898. 


Anmeldefriſt 


bis zum 9. März 1898. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 22. Februar 1898 


vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin 


am 19. März 1898 


vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn den 3. Februar 1898. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amts⸗ 
gerichts, Abtheilung 5. 


Die täglich sich wieder- 
holenden Anfragen bezügl. 
der verkleinerten Photo- 
graphien, wie solche in 
meinem Schaukasten ausge- 
stellt sind, veranlassen mich 
zu der Erklärung, dass der- 
artige Briefmarken- Photo- 
graphien von jedem belie- 
bigen Bilde angefertigt 
werden. Die einzureichen- 
den Bilder (es genügt Visit- 
format) werden unbeschä- 
digt zurückgegeben. Der 
Preis für 10 Stück Brief- 
marken-Porträts beträgt nur 
I Mark. 25 Stück 2 Mark. 
Justus Wallis, 
Buch- u. Papierhandlung. 
RT * 77 ar) 


geht ausge: 
— 6% zeichnet, 
= ſeit ich ſie bei 
Uhrmacher Louis Joseph, 
Seglerſtraße, 
repariren z. 


Netzer Dombau-Lotterie. 


Ziehung am 12. Februar er., Haupt⸗ 
gewinn Ak. 50000. Loſe à Mk. 3,50. 
Görlitzer Lotterie. 

. deen Don 5 50. 7 5 
— . „ 1 . 5 
½ à Mt. 8. A 

Oskar Drawert, Thorn. 


Nattentod 


ER RT RITTER 
(Felir Immiſch, Delitzſch 
iſt das beſte Mittel, um 1 
Mäuſe ſchnell und ſicher zu vertilgen. 
Unſchädlich für Menſchen und Haus⸗ 


Klit 


thiere. Zu haben in Packeten à 50 Pf. b 


bei C. A. Guksch in Thorn. 


Eine kl. Familienwohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, iſt Breite⸗ 
ſtraße 37 vom 1. April zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1897 beträgt der 
zur Vertheilung kommende Ueberſchuß 


24 Procent 


der eingezahlten Prämien. 


Thorner Rathskeller, 


Gewähte Speiſekarte zu jeder Tageszeit. 
Civile Preise. 
Heute wie ne „ 


Die Banktheilnehmer empfangen ihren Ueberſchuß-Antheil beim nächſten D @ 1 1 k 2 1 P 1 8 i n d er f 1 ec k 


Ablauf der Verficherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres) durch 
Anrechnung auf die neue Prämie, in den im § 7 der Bankverfaſſung be⸗ 
zeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichnete Agentur. 


Thorn, im Februar 1898. Konrat Adolph 


empfiehlt 


werden allenDamen u. Schneide- 


Mm 1 ff& 0 m men rinnen Vorwerk’s letzte, unge- 


mein praktische Neuheiten sein: 
Vorwerk's Kragen-Einlage „Practica‘ ermöglicht durch am 
Rande eingewebte weiche Bändchen ein bequemes Befestigen des 
Kleiderstoffes u.ungemeinsolidesAnnähen des Stehkragens auf die Taille. 


Vorwerk's rundgewebtes Kragenfutter ist fix und fertig in 

der gleichen Rundung, wie die Kragen Einlagen gewebt und macht 

das mühsame Ausschneiden des Stoffes und das Umlegen der Kanten 

überflüssig. Dasselbe ermöglicht ein naht- und faltenloses Einnähen, 
sowie ein schnelles Erneuern des Futters. 


In allen besseren Band- und Kurzwaaren-Geschäften erhältlich. 


„Allianz“ 


Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Berlin, 5 
Grundkapital Mt. 4 000 000, Zahnarzt Davitt, 


empfiehlt zu den anerkannt koulanteſten Bedingungen ihre Brriteſtraße 34, II, 


Haftpflicht⸗ und Unfalverſicherungen Zigarrenhandlung Wollenberg. 


jeder Art. 
Zur Entgegennahme von Anträgen und jeder näheren Auskunft ſind 
ſtets bereit 


General⸗Agentur Danzig: H. A. v. Struszynski. 
Vertreter in Thorn: v. Olszewski, Coppernikusſtr. 
Paul Kozielewski, Culmerſtr. 13. 


Thorn, 


Gebr. Raffees: groß 
Dohm A 80 Pf., ff. ſehr groß⸗ 
bohnig à 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 
1,80 per Pfd. Cacao, gar. 
rein, & 1,50, 1,80, 2,40 p. Hd. 
Gar. reine Vanillechokolade 
à 0,85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,80 
p. Pfd. Echte rufftfhe@ihees 
der Exportgeſellſchaft Kara⸗ 
wane“ von 35 Pf. p. Päckchen 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend geſtatte 
ich mir die ergebene Mittheilung, daß ich hierſelbſt, 
Culmerstrasse 8, 


Hundſchuh Mäüſcherei 


eröffnet habe. 
Durch meine langjährige Thätigkeit in der Handſchuhbranche bin 
ich in der Lage, allen an mich herantretenden Anſprüchen gerecht zu werden. 
Mit der Bitte um wohlwollende Unterſtützung und gütige Empfehlung 
verſichere ich, bei ſoliden Preiſen, ſaubere und exakte Bedienung und zeichne 
mit vorzüglicher Hochachtung 


Lucie Olbrich, 
bisher im Haufe Ph. Elkan Nachflg. 


Preise: 


Uniform⸗Handſchuhe à Paar 10 Pfg. 
15 


an. Hauſen's Hafercarao 
p. 1 Mk. p. Packet. Braun⸗ 
Gemüſe - Ron- 
ſerven und Pfälzer Kompot - 


ſchweiger 


früchte zu ſehr billigen 
Preiſen empfiehlt 
S. Simon. 


10000 Mark 


auf ſichere Hypothek von ſof. geſucht. 
Wer, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Mer borgt 


einer anftändigen Frau 50 Mark? 
Abzahlung nach Uebereinkunft. Off. 
unt. 1000 Thorn I poftl. erbeten. 

in gut erhaltener, grauer 
$ Militär- Mantel, für größere 

Figur, Sof. zu kaufen geſucht. Gefl. 
Dffert. mit Preisang. unt. N. N. 200 
an d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


Edle Halbhlutstufe 


vom Flußgott aus einer 
Trakehnerſtute vomEdward, 
ſchönes Exterieur, vortreff⸗ 
liche Beine, erfordert gute Reitfertig⸗ 
keit, daher billig zu verkaufen. 
Thorn, Mellienſtraße 120. 
Major Dähne. 


Harzer 


Kanarienvögel 


in gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen⸗Lockton, 
Tag: und Lichtſänger 
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 
6. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


FR Nanarien-Edelroller, 
57% tief und langgehend, volles 
Otrgan, gehen zart und rein 


Glaceehandſchuhe 2 bis 4 Knopf a „ 1 
n a " 20 " 
" 25 n 
30 


a 
aA 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Befte und Roupons ſehr billig. 


Nach Bestimmung Seiner Excellenz des Herrn Ministers des Innern 
findet die letzte Ziehung der 


Schlesischen Lotterie 
am 7., 8. und 9. Februar 1828 


in Görlitz statt. 
Grösster Gewinn im günstigsten Fall Werth Mark 


[| x m m 
Eine viertel Million. 
Original-Lose a Pianpreisen Hano a 5,50 Mk. 


Porto und Liste 30 Pfg. 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, Berlin W., 


Unter den Linden 3. 
Adresse für telegraphische Einzahlungen: 
„Heintze Berlin-Linden“. 


4 in Hohl⸗ und Bogenrollen, 
* hohlklingend, gute Knorre, 

4 das Hervorragendſte an Ge⸗ 
ſangsleiſtung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk. 
empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowski. 


ı. Hamb. Cigarr.-F. ſucht 


Vertreter 


f. d. Verk. a. Gaſtw. 2c. Fixum b. 
M. 250 pr. Mon. u. Proviſ. Bew. u. 
K. 9291 an H. Eisler, Hamburg. 


Junge Damen, 


welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
M. Orlowska, gepr. Modiſtin, 
Gerſtenſtr. 8, II. 
Für ein löjähriges 
Mädchen, 
mit guten Schulkenntniſſen, in Hand⸗ 
arbeit geübt, wird bei beſcheidenen 
Anſprüchen eine Stelle zu Kindern 
oder in Bäckerei geſucht. Gefl. Off. 
poſtl. A. R. Thorn, Poſtamt 3. 


Ein Lehrmädchen 
mit guter Handſchrift, der polniſchen 
Sprache mächtig, per 1. März und 
1 tüchtiger Laufburſche 
per ſofort geſucht. 
Heyer. Culmerſtraße. 
Sr mehrere Wirthinnen, Stützen, 


Vorzügl. Theemischungen ä Mk. 2. 80 u. 3 50 p. Pfd. in höchsten 
- Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hoff.) Probepack. 60 u. 80 Pf. 


„MESSMER 


r, Au haben bei: 
Julius Buchmann, Brückenſtraße 34. 


Für Hausfrauen! 


Carl H. Klippstein & Co., Mühlhauſen i. Ch., Ar. 
Weberei und Verſandt⸗Geſchäft, 

liefern gegen Zugabe von Wolle oder reinwollenen geweb⸗ 

ten oder geſtrickten Abfällen 


unverwüſtliche und echtfarbige Damen- und 
Herrenkleiderſtoffe, ſowie Wortieren 

und Läuferſtoffe zu ſehr billigen Preiſen. Annahme und Muſter⸗ 

lager in Thorn bei Herrn A. Böhm, Brückenſtr. 32. 


perfekte Köchin, Kochmamſell und 
Stubenmädchen für Hotel, Stadt 
und Güter, Verkäuferin, Buffetfrl., 
Kindergärtnerin, Bonnen, Ammen, 
N 8 7 hl Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, Diener, 
— c i — Hausdiener und Kutſcher, wie ſämmt⸗ 
Brückenſtr 6 Eine kleine Stube, liches Dienſtperſonal bei hohem Gehalt 
5 7 nach vorn, für 1 einzelne Perſon ift von ſofort oder ſpäter. 
Zpeicherräume, Lagerkeller ſo⸗ vom 1. Januar 98 zu vermiethen. St. Lewandowski, Agent, 
wie Pferdeſtall billig zu vermiethen. Coppernikusſtraße 22. Heiligegeiſtſtr. 17, 1 Tr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


a la ilönigsberg 


hochachtungsvoll 


E. Kagelmacher. 


Phosphorſauren Kalk 


zur Viehfütterung (arſenfrei) offerirt in hochprozentiger Qualität 
H. Safian, Thorn. 


f. MENZEL, 


Breitesirasse 40. 


Mehrere hundert Chm. 


Betonfteine, 
ein großes Kieslager, zum Theil aus» 
geſetzt, zum Theil zur Ausbeute, ſowie 
Pferdebahnſchwellen verkäuflich in Gut 
Cernewitz bei Thorn II. 


Tim ie a 
Forterier, N 
„jährig, ſehr hübſch, in = 
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Oſtaszewo zu verkaufen. Wegner. 


1 Laden, 


in welchem ſeit vielen Jahren Getreide- 
und Fourage⸗Geſchäft betrieben, mit 
Wohnung und Stallung, letztere auch 
zur Werkſtatt geeignet, zum 1. April 
15 75 zu 1h Das Grundſtück 
iſt auch günſtig zu kaufen. Anzahlun 
6000 Mark. 1 


Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be- 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengel. zu vermiethen. 
Gerberſtraße 8, II. 
gr. gel. m. Wohnung m. Burſchen⸗ 
gelaß ev. Pferdeſt. Schloßſtr. 4. 
möbl. Zim., n. v, m. Penſ., zu ver⸗ 
miethen. Brückenſtr. 16, 3 Tr. 
ut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 


Ein möblirtes Zimmer 
mit Kabinet und Burſchengelaß zu 
vermiethen. Gerſtenſtr. 6, part., links. 


Allſtädt. Markt 10 


eine herrihaftlihe Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 


W. Busse. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 5 Zimm., 1 Alkoven, Entree 
nebſt Zubehör, per 1. April 1898 zu 
vermiethen Katharinenſtraße Nr. 3. 


I vollitändig renov. Wohnung 

von fünf Zimmern nebſt Badeein⸗ 

richtung, 1. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Adolf Leetz. 


Gerechkeſtr. 15 


iſt eine Balfonwohnung, 1. Etage, 
von 4 Zimmern, Badeſtube nebſt Zu⸗ 
behör per ſofort oder vom 1. April 
ab für 900 Mark zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 


Neuſtädter Markt 11. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

M. Kaliski. Eliſabethſtr. 
1 Wohnung von 4 Zim., Küche und 
Zubeh. zu verm. Neuſt. Markt 14. 


Schillerſtruße. 

3. Etage, 4 Zimm., hell. Küche und 
Zubeh., v.]. April zu verm. Zu erfr. 
Altſtadt 27, Il bei G. Scheda. 

I. Etage 

Gerſten⸗ und Gerechteſtraße⸗Ecke per 
1. April zu verm. H. Rausch. 
Zwei freundl. Wohnungen, 
I. u. II. Et., 3 Zimmer, Küche, Zubeh. 
Zu erfr. J. Skalski, Neuſt. Markt 24. 


Mieihs-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths-Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Sonntag den 6. Februar er. 


nachmittags 3 Uhr 
unter Leitung des Herrn Dr. Prageß 
Vollzähliges Erſcheinen durchan 


nöthig. Aufnahme neuer Mitglieder 


Sonnabend, 5. Februar 12 
3 „abends 8 Uhr g 
im Dereinslokale (Muſeun): 


Feier des 4 
Geburtstages Sr. Majeſit 
des Kaiſers 


Vorträge, Theater 


und nachfolgendem Tanz. 
Der Vorſtand⸗ 


Ofſcziant. Begräbnih-Vereit 


Sonnabend den 5. d. Mid 
abends 8¼ Uhr: { 


Generaluerfammlund 


bei Herrn Nicolai. 1 
Tagesordnung: Jahresbericht = 
1897. Wahl der Rechnung 


reviſoren und Vorſtandswahl. 
Deutsch- nationaler 1 


Handlungsgehilfen-Verband 


Hauptsitz Hamburg- 
(Juriſtiſche Perſon) 
Ortsgruppe Thorn. 


Sonntag, 6. Februar 189 
+ nachmittags 5½ Uhr 1 
im kleinen Saale des Schüßenhauſts 


Vortrag 


des Herrn A. Weiss aus Bromberd 


über 
Zwere u. Ziele des Berbanded 
Vollzähliges Erſcheinen der 0 
glieder iſt Ehrenpflicht. 355 
Gäſte können durch Mitglieder ein 
geführt werden. Der Vorſtand⸗ 
EFF !! ↄ rd reiht nor 


Schützenhaus. 


Sonntag den 6. Februar abends 8 ME 
Einmaliges Auftreten von 


Louise Rickermann-Trautmand 


und A. Biekermann 
vom Hoftheater zu Meiningen 


humor. Sharakterdarſtelungen 


(nicht zu verwechſeln mit Vorleſungen ) 
Neu! Programm. Neu! 
1. Junker Leichtfinn. Aus Baunıbad® 
2. Nur drei Küſſe. 9 Abenteuer. 
II. Theil. 
3. HanneNütesAſſcheid. 
4. Enſpekter Bräſigs v. F. Reuter, 
Vaaterkur. als: 
5. Chirurgus Jakob 9 Charakter“ 
5 Kalw 


5 ar⸗ 
Dat fall en Vergnäu⸗ ſtellungen. 


gen ſin. 
Neul It. Theil. Neu! 


7 Die Schlacht von Bionville. 


J. Brigade Bredow. 2. Die Hilfe: 

3. Der Abend. (Großes Kriegs“ 

Gemälde von Prof. H. Bork.) 
8. Der Herenſegen.) v. H. Seidel als! 
9. Das Lachen. Charakter⸗ 
10. Gute Nacht. ) Darſtellungen. 

Billets zum reſerv. Platz a 75 Pf. und 

3 Billets 2 Mk., zum nichtreſerv. Platz 
a 50 Pf. und 3 Billets 1,20 Mk. im 
Vorverkauf in Duszynski's Zig“ 
Hdlg. und im Schützenhauſe. Kaſſen“ 
preiſe a ! Mk. und 50 Pf. 


Volksgarten. 
Sonnabend, 5. Februar er.: 
8 Zweite große 


Masten: 
Redoute. 


Alles nähere die Plakate. 

Maskengarderoben ſind im obigen 

Lokal zu haben. 

= Zimmer und Küche zu vermiethen 
Bäckerſtraße 11, 1 Tr. Koerner. 

zu vermiethen. 


Eine kl. Pt.⸗Wohnung 
Gerberſtraße 11. 
Neuſtädter Markt 9 
iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 

f Altſtadt, 1 Treppe 
Mittelmohnung, e t 
vermiethen. Zu erfrag. Gerberſtr.33., II. 
N Ein Sparkaſſenbuch 

Nr. 16483, der Kantine 
des 2./61 gehörig, iſt geſtern ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, daſſelbe im Geſchäfts⸗ 


zimmer des 2.61, Familienhaus, 
Culmeresplanade abzugeben. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 30 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend eden 5. Februar 1898. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


13. Sitzung am 3. Februar 1898. 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche Frhr. v. Hammerſtein und 
Kommiſſarien. 5 
u der heutigen Sitzung wurde die zweite Be⸗ 
kathung des Etats der Geſtütsverwaltung be⸗ 
Endet. Im Laufe der Debatte, in der mehrfache 
örtliche Wünſche geltend gemacht werden, macht 
Abg. Rickert (freiſ. Ver.) auf die ungünſtige Be⸗ 
ſoldung der Schullehrer auf den Geſtüten auf⸗ 
merkſam. Geh. Oberregierungsrath Frhr. von 
eherr⸗Toß erwidert, daß darüber Verhand⸗ 
ungen mit dem Kultusminiſter ſtattfänden. 
bg. v. Mendel (£onj.) weiſt auf die Zunahme 
der amerikaniſchen Pferdeeinfuhr hin und will die 
Kaltblutzucht mehr gefördert haben. Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein erklärt 
je amerikaniſche Pferdeeinfuhr nicht für ge 
fährlich, weil dieſes Material ſich bei uns nicht 
bewähre; viel beträchtlicher ſei die ruſſiſche Ein⸗ 
hr, weil dieſe Pferde von den kleinen Land⸗ 
wirthen gern als Zugthiere benutzt würden. Den 
Kaltblütern als Gebrauchspferden ſtänden ge- 
wichtige Autoritäten abweiſend gegenüber, weil 
Kaltblüter ſehr zu Schlaganfällen neigten. 
Es 17 der Etat der Domänenverwaltung. 
Aus Anlaß eines vom Abg. Seer (natlib.) mit⸗ 


Be Falles, wonach die Pacht der Domäne 


roß⸗Worin ſtillſchweigend dem bisherigen 
Bächter prolongirt worden ſei, obwohl ein anderes 
höheres Gebot vorlag, legt Miniſterialdirektor 
Thiel dar, daß die Domänenverwaltung bei 
dieſem Verfahren ihren Vortheil geſehen habe 
und das andere Angebot nicht rechtzeitig bekannt 
eworden ſei, und ſagt auf Anregung des Abg. 
Sieg (natlib.) zu, daß dem Abgeordnetengauſe 
künftighin auch Nachweiſe über Pachtverlänge⸗ 
rungen gegeben würden. Abg. Gothein (freiſ. 
Ver.) tritt für Parzellirung von Domänen ein. 
Abg. Engelsmann (natlib.) verlangt, daß die 
Domänenverwaltung auf ihren Weinbergen mit 
der Bekämpfung der Peronospora viticola voran⸗ 


ehe. 

Beim Titel „Ertrag von Mineralbrunnen und 
Badeanſtalten“ betont Abg. Schaffner (natlib.) 
die Nothwendigkeit, für die Ausſtattung des 
Bades Ems mehr zu thun, was vom Miniſterial⸗ 
direktor Thie trückger wird. Abg. 

1 (natlib.) führt Beſchwerde über 
ungleiche und zu hohe Preisforderungen für das 


zurückgewieſen 


Fachinger Waſſer. Miniſterialdirektor Thiel er⸗ h 


widert, daß die Domänenverwaltung hierin auf 
den Pächter keinen Einfluß habe. Auf eine An⸗ 
fag ern Abg. Wintermeyer (frei. Volksp.) 
ſagt Miniſterialdirektor Thiel die Errichtung 


eines Moorbades in Schwalbach zu. Abg. 
Dünckelberg (natlib.) beklagt, daß der Fiskus 
hinſichtlich des Fachinger Brunnens ein Privat⸗ 
monopol begünſtige; es ſei überhaupt unrichtig, 
die Verwaltung der Mineralbrunnen und Bäder 
der Domänenverwaltung zu belaſſen. Auf eine 
Anregung des Abg. Cahensly (Etr.) legt Geh. 
Regierungsrath Prätorius dar, daß die Regie⸗ 
rung die Rechte und Intereſſen der Krugbäcker 
dem Pächter von Niederſelters gegenüber nach 
Möglichkeit wahre. Die Abg. v. Woyna (frei⸗ 
konſ.), Im Walle (Etr) und Sattler (natlib.) 
treten für Hebung des Bades Rehburg ein. Eine 
einſchlägige Petition aus Rehhurg wird auf An⸗ 
trag der Budgetkommiſſion der Regierung als 
Material überwieſen. : 

Beim Kapitel „Aus der Nutzung des Bernſtein⸗ 
regals“ theilt der Berichterſtatter Abg. von 
Bockelberg (konſ.) mit, daß die Disziplinar⸗ 
unterſuchung in Sachen der Firma Stantien und 
Becker bisher nichts die Beamten Belaſtendes er⸗ 
geben habe; aus der Firma werde vorausſichtlich 
eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 
hervorgehen. 1 

Bei den einmaligen Ausgaben zu Eindeichungen 
im Kreiſe Süderdithmarſchen befürwortet Abg. 
Kahlcke (natlib.), das neugewonnene Land zu 
Rentengütern zu vergeben. N 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Juſtizetat. 


Deutſcher Reichstag. 


31. Sitzung am 3. Februar 1898. 2 Uhr. 

Das Haus hat heute die Berathung des Etats 
für die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung bei dem 
Titel der Einnahmen „Porto- und Telegraphen⸗ 
gebühren“ begonnen. Müller ⸗ Sagan 
Freiſ. Volksp.) wünſcht nähere Auskunft über die 
Regelung des Poſtzeitungstarifs, erwartet, daß 
man die Privatpoſtanſtalten nicht mit der Keule 
der Geſetzgebung vernichten werde, und erbittet 
e der Feſtſetzung der Telephongebühren 
eine beſtimmte Erklärung. Staatsſekretär v. Pod⸗ 
bielski führt aus, es ſei über die Erhöhung des 
Briefgewichts und über die Portoermäßigung dem 
Bundesrath bekanntlich eine Vorlage zugegangen, 
welche gleichzeitig das Privatpoſtweſen regeln 
ſolle. Was letztere angehe, ſo wolle er nur das, 
was in allen anderen Kulturländern Rechtens 
ſei, auch bei uns einführen, daß nämlich ges 
ſchloſſene Briefe als ein Beförderungsobjekt für 
die Poſt der Allgemeinheit betrachtet werden. Er 
offe, daß man noch in dieſer Seſſion zum Ab⸗ 
ſchluß hierüber kommen werde. Was die Telephon⸗ 


gebühren betreffe, jo müſſe er darauf hinweisen, 
daß wir jetzt einen Ueberſchuß von 4 v. H. hätten, 
daß aber die Telegrammgebühren einen bedeuten⸗ 


den Zuſchuß erforderten. Allen Wünſchen bin⸗ 
ſichtlich des Telephonweſens könne man nicht mit 


einem Schlage nachkommen. Wenn erſt einmal 
ein automatiſcher Geſprächszähler vorhanden ſein 
werde, dann werde ſich ſchon vieles erreichen 
laſſen. Des Redners Programm ſei folgendes: 
erſtens die Tariffrage und das Privatpoſtweſen, 
zweitens eine Reform des Poſtzeitungstarifs, 
worüber hoffentlich im nächſten Jahre eine Vorlage 
werde gemacht werden können, drittens eine Aus⸗ 
dehnung des Telegraphen⸗ und Telephonnetzes und 
als Abſchluß eine Reform des Perſonalweſens. 
Abg. Graf Stolberg N meint, eine Reform 
des Briefportos ſei nur möglich in Verbindung 
mit einer Beſeitigung des Privatpoſtweſens. 
Abg. Gamp (Reichsp.) begrüßt insbeſondere die 
in Ausſicht geſtellte Ausdehnung des Telephon⸗ 
weſens mit Freuden und wünſcht eine Beſeitigung 
des Zuſchlages für Eilſendungen, ſoweit es ſich 
um die Beförderung von Arzneien handle. Bei 
der Ausdehnung des Telephonnetzes dürfe die 
Poſtverwaltung keine Koſten ſcheuen. Darauf 
wird der Titel bewilligt, ebenſo der Reſt der Ein⸗ 
nahmen. . 

Bei den Ausgaben beantragt die Budget⸗ 
kommiſſion, mit Rückſicht darauf, daß der vom 
Reichstag ausgeſprochenen Forderung einer Beſſer⸗ 
ſtellung der Poſtunterbeamten nicht willfahrt 
worden ſei, die im Etat vorgeſchlagene Erhöhung 
des Gehalts des Stgatsſekretärs um 6000 Mark 
zu ſtreichen. Abg. Werner (dtſchſoz. Refp.) er⸗ 
klärt, ſeine politiſchen Freunde würden die Ge⸗ 
haltserhöhung für den Staatsſekretär ablehnen, 
ſolange nicht die Beſſerſtellung der Poſtunter⸗ 
beamten erfolgt ſei. Redner verlangt ferner Auf⸗ 
hebung des Qualifikationsweſens und beſſere 
Durchführung der Sonntagsruhe für Poſtbeamte. 
Auch mit der Urlaubsgewährung ſei es noch 
ſchlecht beſtellt. Im übrigen ſehe er den Reformen 
des Staatsſekretärs mit Vertrauen entgegen. 
Darauf wird die Berathung abgebrochen. 

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr: Fortſetzung 


der heutigen Berathung, 3 
Provinzialnachrichten. 


Culmer Höhe, 31. Januar. (Mit der Genoſſen⸗ 
ſchaftsmolkerei Stolno iſt eine Bäckerei ver⸗ 
bunden. Der Verkauf der Backwaaren kam nicht 
nur den Milchlieferanten, ſondern auch Nicht⸗ 
mitgliedern zu gute. Die Bäckerei wurde des⸗ 
halb zur Steuer herangezogen. Auf Veranlaſſung 
des Vorſtandes der Genoſſenſchaft treten deshalb 
die Mitglieder der Molkereigenoſſenſchaft auch zu 
einer Bäckereigenoſſenſchaft zuſammen. 

Schwetz, 1. Februar. (Zweite Apotheke.) Dem 
Apotheker Reiche aus Berlin iſt die Konzeſſion 
zur Errichtung einer zweiten Apotheke in unſerer 


Stadt ertheilt worden Herr Reiche hat zu dieſem 
Zwecke von Herrn Kreisthierarzt Dr. Wagner 
ein in der Karlſtraße belegenes Dausarundſtück 
für 31000 Mk. gekauft. 

Stuhm, 1. Februar. (Verunglückt.) Am 
Sonntag Abend war der Beſitzer Theodor Weide 
aus Roſenkranz in Stuhm. Auf dem Heimwege 
verfehlte W. bei der herrſchenden Dunkelheit den 
Weg, kam einem Graben zu nahe, der Wagen 
ſtürzte um, W. wurde unter dem Wagen 
begraben und kam ums Leben, da niemand ſein 
Geſchrei vernahm. W. war erſt 43 Jahre alt. 
Der Vater des W. iſt in gleicher Weiſe ums 
Leben gekommen. N 

Marienburg, 1. Februar. (Einweihung.) Unter 
großer Theilnahme der evangeliſchen Gemeinde 
fand am Sonntag Abend die Einweihung des 
neuerbauten Vereinshauſes der Herberge zur 
Heimat durch den General-Superintendenten 
Dr. Döblin⸗Danzig ſtatt. 

Aus der Provinz, 1. Februar. (Wintergewitter) 
ſcheinen in dieſem Jahre nicht zu den Selten⸗ 
heiten zu gehören. Ebenſo wie neulich aus Oſt⸗ 
preußen berichtet wurde, machte ſich in der Nacht 
zum Sonntag auch bei Dirſchau die ftarfe elek⸗ 
triſche Spannung der Atmoſphäre in zwei 
mächtigen elektriſchen Entladungen Luft. Auch in 
der Culmer Stadtniederung wurde am Montag 
Gewitter beobachtet. 

Braunsberg, 1. Februar. (ĩBergſchlößchen⸗ 
Brauerei.) Brauereidirektor Neumeiſter von der 
Danziger Aktienbrauerei übernimmt am 1. April 
die Braudirektorſtelle an der Bergſchlößchen⸗ 
Brauerei mit einem Einkommen von 30 000 Mk. 

„Stallupönen, 2. Februar. (Todesfall.) Herr 
Bürgermeiſter Wagner hierſelbſt iſt heute im 
Alter von 43 Jahren verſtorben. 

Argenau, 1. Februar. (Die Gründung einer 
ra wurde in einer in Ludwigs⸗ 
ruh abgehaltenen Verſammlung von Landwirthen 
beſchloſſen. Die Molkerei wird öſtlich von 
Ludwigsruh an der Argenau⸗Inowrazlawer 
Chauſſee auf dem Terrain des Gutsbeſitzers 
Sperling erbaut werden. 

Schulitz, 31. Januar. (Der hieſige Spar⸗ und 
t e rein, welcher ſeit dem Jahre 1884 be⸗ 
ſteht, hielt geſtern die Generalverſammlung ab. 
Der Verein zählt 497 Genoſſen. Die Einnahme 
betrug im vorigen Jahre 326395 Mk., die Aus⸗ 
gabe 321249 Mark. Den Mitgliedern wurden 
ſechs Prozent Dividende für ihre Antheile bis zu 
500 Mark bewilligt. Mitgliederguthaben über 
dieſe Summe wurden mit vier Prozent verzinſt. 
Die Nichtmitglieder erhalten für die Sparein⸗ 
lagen dreieinhalb Prozent. Den ſechs Aufſichts⸗ 
rathsmitgliedern wurde eine Vergütung von 150 
Mark bewilligt, außerdem erhält der Direktor 


ein Gehalt von 400 Mk., der Rendant 800 Mk. 
und der Kontroleur 150 


i Poſen, 3. Februar. (Verurtheilung.) Die 
ieſige Strafkammer verurtheilte heute den Pferde⸗ 
necht Stefan Murek aus Linde wegen ſchwerer 
Körperverletzung zu drei Jahren Gefängniß. 
Murek hatte am 26. November v. J. den Ober⸗ 
Inſpektor des Gutes Linde, Abramowski, weil 
dieſer ihm am Tage zuvor Vorwürfe gemacht 
hatte, daß er angetrunken ſei, durch einen Schlag 
mit einer eiſernen Röhre eine lebensgefährliche 
Verletzung am Kopfe beigebracht. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Februar 1898. 


— (Konjervatives Handbuch.) Im 
Laufe der Woche erſcheint im Verlage von Her⸗ 
mann Walther, Kleinbeerenſtraße 28, das von An⸗ 
gehörigen der konſervativen und Reichspartei be- 
arbeitete und herausgegebene „Konſervative Hand⸗ 
buch“ in dritter umgearheiteter und vermehrter 
Auflage. Das Werk umfaßt diesmal etwa 550 
Seiten, enthält 119 Aufſätze und iſt mit einem 
4500 Stichworte umfaſſenden Sachregiſter ver⸗ 
ſehen. Der Preis hat auf nur 3 Mark, ge 
bunden 3,50 Mark, in Parthien von je zwanzig 
Stück noch 50 Pfennig billiger, bemeſſen werden 
können. 

„ (Die Verſammlung en der Naiff⸗ 
eiſen⸗Vereine) für die Kreiſe Schwetz, 
Strasburg, Thorn, Culm und Brieſen fanden für 
erſteren Kreis am 18. v. Mts. in Schwetz, für 
Strasburg am 19. v. Mts. in Strasburg, und 
für die letzteren drei Kreiſe am 20. v. Mts. in 
Culmſee ſtatt. In Schwetz berichtete Herr Guts⸗ 
beſitzer Rohrheck⸗Gremblin über den Nutzen der 
gemeinſchaftlichen Konſumbezüge, in Strasburg 
hielt Herr Pfarrer Schulz⸗Groß⸗Kruſchin einen 
Vortrag über „Raiffeiſen, der kleinſte und größte 


Verein“, während in Culmſee Herr Pfarrer 
Mertner das Thema „Einige wirthſchaftliche 


Tugenden und deren Pflege in Raiffeiſen⸗Ver⸗ 
einen“ behandelte. In den Verbands ⸗Ausſchuß 
wurden für den Kreis Schwetz Herr Pfarrer Dr. 
Fiſcher⸗Schirotzten und als deſſen Stellvertreter 
Herr Pfarrer Dr. Roſentreter⸗Jezewo, für Stras⸗ 
burg Herr Rittergutsbeſitzer Weißermel⸗Groß⸗ 
Kruſchin und als deſſen Stellvertreter Herr 
Pfarrer Hundsdorff⸗Lobdowo, für Thorn Herr 
Pfarrer Mertner⸗Oſtrometzko, 
treter Herr Pfarrer Hiltmann⸗Lubkau, für Culm 
Herr Pfarrer Schmeling⸗Villiſaß, als Stellver⸗ 
treter Herr königl. Amtspächter Hagedorn⸗Kiewo 
und für Brieſen Herr Wirthſchaftsdirektor Neu⸗ 
mann⸗Rynsk, als Stellvertreter Herr Schnitzker⸗ 


Schönſee gewählt. — Am 24. und 25. folgten ſo⸗ 
dann die Kreisverſammlungen für Roſenberg und 
Löbau in Dt. Eylau, woſelbſt Herr Gutsver⸗ d 


walter Wentſcher⸗Gulbien über die „Organisation 
des Kredits durch die ländlichen Genoſſenſchaften 
und deren Bedeutung in unſerem Wirthſchafts⸗ 
körper“ ſprach, und für die Kreiſe Marienburg, 
Elbing und Stuhm am 25. in Marienburg, wo 
Herr Pfarrer Krauſe⸗Thiensdorf „Die Thätigkeit 
des Aufſichtsrathes bei den Raiffeiſen⸗Vereinen“ 
in einem W . beleuchtete. In den Ver⸗ 
bandsausſchuß zu Roſenberg wurden gewählt für 


als Stellver⸗ (2 


Roſenberg: Gutsbeſitzer Stürkow⸗Freundshof, 
Stellvertreter Kantor Münchow⸗Biſchofswerder, 
für Löbau Pfarrer Mühlenbeck⸗Gryzlin, Stell⸗ 
vertreter Gutsbeſitzer Neufeld⸗Petersdorf, für 
Marienburg Pfarrer Krauſe⸗Thiensdorf, Stell⸗ 
vertreter Amtsvorſteher Kröcher⸗Ladekopp, für 
Elbing Gutsbeſitzer Vogdt⸗Neu⸗Eichfelde, Stell⸗ 
vertreter Herr Pfarrer Vahl⸗Pomerendorf, für 
Stuhm Gutsbeſitzer Weſſel⸗Altkirch. me 31. 
v. Mts. fand eine Verſammlung in Marien⸗ 
werder für die Kreiſe Graudenz und Marien⸗ 
werder ſtatt; es ſprach Herr Pfarrer Wilhelm⸗ 
Groß⸗Krebs über „Die Nothwendigkeit einer 
eigenen Organiſation des Kredits für die Land⸗ 
wirthſchaft und die Stellung der ländlichen Dar⸗ 
lehnskaſſen in dieſer Organiſation“; weiter 
ſprach Herr Gutsbeſitzer Auguſt Leinweber⸗Groß⸗ 
Krebs über „Viehverkaufs⸗Genoſſenſchaften“. In 
den Verbands⸗Ausſchuß wurden ſchließlich ge⸗ 
wählt für Marienwerder Herr Pfarrer Wilhelm⸗ 
Groß⸗Krebs, als Stellvertreter Gutsbeſitzer 
Warkentin⸗Weichſelburg, für Graudenz Oberamt⸗ 
mann v. Kries⸗Schloß Roggenhauſen. 2 

— (Schornſteinfeger⸗ Innung für den 
Regierungsbezirk Marienwerder.) Der 
Vorſtand der eh lt für den 
Regierungsbezirk Marienwerder hielt am 31. Jan. 
in Thorn eine Sitzung ab. Beſchloſſen wurde, die 
jetzt beſtehende Innung nach dem neuen Hand⸗ 
werkergeſetz in eine Zwangs⸗Innung umzuwandeln; 
der Beſchluß ſoll der nächſten Innungs⸗Ver⸗ 
ſammlung vorgelegt werden. Die Kollegen Splitzer 
aus Krojanke und Riflak aus Flatow wurden in 
die Innung aufgenommen. Zwei Ausgelernte, 
welche die theoretiſche und praktiſche Prüfung be⸗ 
ſtanden, wurden zu Geſellen freigeſprochen und 
vier Lehrlinge neueingeſchrieben. 
(Ruderverein) In der Jahreshaupt⸗ 
verſammlung wurden in den Vorſtand folgende 
Herren gewählt: Stadtrath Kriwes erſter Vor⸗ 


ſitzender, Kaufmann Mallon zweiter Vorſitzender, [k 


Adolf Kittler erſter und Staffehl zweiter Ruder⸗ 
wart, Ballhauſen Schriftwart, Rentier Kotze 
Kaſſenwart, Borkowski jun. Bootswart und Rieff⸗ 
lin als Vertreter der unterſtützenden Mitglieder. 
Letzteres Amt iſt neu; dafür iſt das Amt des 
zweiten Schriftwarts eingegangen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Jahresbeitrag für die ausübenden 
Mitglieder auf 36 Mk. zu erhöhen; für die unter⸗ 
ſtützenden Mitglieder bleibt er in der alten Höhe 
4 ). Aus den Satzungen und aus der 
Ruderordnung ſind alle vermeidbaren 
wörter ausgemerzt. 15 
— (Anträge auf Rückerſtattung des 
Fahrpreiſes.) Nach einer neuerlichen Ver⸗ 
fügung der königlichen Eiſenbahn⸗Verwaltung ſind 
Anträge auf Rückerſtattung des Fahrpreiſes für 
nicht benutzte Eiſenbahn⸗Fahrkarten ſpäteſtens in 
rei Tagen an die Kaſſe derjenigen Station zu 
ſtellen, wo die Fahrkarten gekauft wurden. 
— (Königl. preußiſche Klaſſenlotterie.) 
ur Verhütung eines Verluſtes des Anrechts 
ind die Loſe zur 2. Klaſſe 198. Lotterie bis 
Montag den 7. Februar abends 6 Uhr einzu⸗ 
löſen. Nicht rechtzeitig erneuerte Loſe ſind nur 
als Kaufloſe, d. i. gegen Nachzahlung der 1. 
Klaſſe, am 8. Februar, vielleicht auch am 9. und 
10. Februar zu haben. Die dreitägige Gewinn⸗ 


Fremd⸗ 


ziehung beginnt am 11. Februar; gezogen werden 
1 11 Gewinne im Geſammtbetrage von 1941730 
ark. 

Guſſiſche Kreditbillets) In Ruß⸗ 
land werden ruſſiſche Kreditbillets (Rubelnoten) 
ſeit kurzem nicht mehr als zollpflichtige Gegen⸗ 
ſtände angeſehen; es iſt daher nicht mehr ver⸗ 
boten, dieſelben in gewöhnliche oder eingeſchriebene 
Briefe nach oder aus Rußland einzulegen. 


00 Steinau, 1. Februar. (Der Landwehrver⸗ 
ein Steinau) feierte am 30. v. Mts. im feſtlich 
. Saale des Kameraden Baumann⸗ 

teinau den Geburtstag des Kaiſers. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Lieutenant Zeyſing⸗Neuhof, eröffnete 
die Feier mit einer Feſtrede an die zahlreich ver⸗ 
ſammelten Kameraden. Er wies in markigen 
Worten auf die Bedeutung des Tages hin, er⸗ 
innerte an die ſchönen Stunden der Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier in der Kaſerne und legte dann 
die Pflichten des Reſerve⸗ und Landwehrmannes 
dar. Dieſe Pflichten ſeien aber für die Kameraden 
des Vereins um ſo höhere, als ſie mit zu der 
Wacht des Reiches im Oſten gehörten, wo 
Nationalitäten⸗Zwieſpalt doppelt zum eiſernen 
Feſthalten eines einigen und ſtarken Deutſchthums 
mahnten. Mit dem Gelübde unentwegter Treue 
für Kaiſer und Reich klang die Rede in ein be⸗ 
geiſtert aufgenommenes dreifaches Hoch auf den 
oberſten Kriegsherrn aus, woran ſich das Ab⸗ 
ſingen der Nationalhymne ſchloß. Nach der Er⸗ 
ledigung einzelner geſchäftlicher Angelegenheiten 
des Vereins wurden von dem Vorſitzenden noch 
10 Kameraden in feierlicher Weiſe neu in den 
Verein aufgenommen und durch Handſchlag ver⸗ 
pflichtet. Das ſich hierauf anſchließende Tanz⸗ 
vergnügen vereinigte alte und junge Kameraden 
in fröhlichſter Stimmung noch recht lange. Die 
recht gelungene Feier des Tages hat das kamerad⸗ 
Aaken Band der Zuſammengehörigkeit neu ge⸗ 
räftigt. 

! Lonzyn, Kreis Thorn, 3. Februar. fan 
Zuſchlag zum Neubau der Pfarrkirche) hierſelbſt 
hat der Mindeitfordernde, Herr Baugewerks⸗ 
meifter Fr. Kleintje aus Thorn, erhalten. Im 
ganzen wurden fünf Angehote abgegeben, von 
denen das höchſte 75000 Mk. über den Koſten⸗ 
anſchlag betrug. Kleintje, welcher im vorigen 
Jahre die evangeliſche Pfarrkirche in Gurske 
F und ſauber reſtaurirt hat, giebt ſichere 

arantie einer guten Ausführung des Baues. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Warkmann in Thorn. 
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Amtliche Notirungen ber Danziger Produkten⸗ 
örſe 


„von Donnerſtag den 3. Februar 1898. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark ver 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
hochbunt und weiß 726-756 Gr. 17 
Mk. bez., inländ. bunt 684—713 Gr. 150—166 
Mk. bes., inländ. roth 708750 Gr. 166197 
Mk. bez., tranſito bunt 713 Gr. 137 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 650 
bis 714 Gr. 113—130 Mk. bez. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Na 
abſchluſſe für das Jahr 1897 betrug 
83 ga een wieder zufließende Uebe 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
roße 668 Gr. 141 ME. bez. tranſito große 615 
is 662 Gr. 92—100 Mk., tranſito kleine 597 
Gr. 88 Mk. 0 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
106 ¼ ME 


Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 30—74 Mk., roth 
30—76 Mk. 

Kleie per 15 Bene Weizen⸗ 3,95 Mk., Roggen⸗ 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Zendeng: 


ſtill. Rendement 88“ Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 8,70 Mk. Gd. 
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(Feuerverſicherung.) Die Feuer - Ver- 
ſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha, welche 
im Jahre 1821 auf Gegenſeitigkeit errichtet iſt, 
hat mit dem Jahre 1897 Sieben und Siebenzig 
Jahre ihrer gemeinnützigen Thätigkeit vollendet. 

Im Jahre 1897 waren für 5175950200 Mk. 
(gegen 1 8 mehr 134 069 900 Mk.) Verſicherungen 
in Kraft. 

Die Prämieneinnahme dieſer Anſtalt betrug 
im Jahre 1897: 15981357 Mk. 80 Pf. (gegen 
1896 mehr 280 747 Mk. 80 Pf. 88 

Von der Prämieneinnahme wird in jedem 
Jahre derjenige Betrag, welcher nicht zur Be⸗ 
zahlung der Schäden und Verwaltungskoſten, 
ſowie für die Prämienreſerve erforderlich iſt, den 
Verſicherten zurückgewährt. 

ch dem jetzt veröffentlichten Rechnun 
iejer, 
{ f chuß 
51 856464 Mk., gleich 74 pCt. der eingezahlten 
rämie. 

Im Durchſchnitt der 1519 Jahre von 1878 
bis 1897 find jährlich 74,48 pCt. der eingezahlten 
BEN an Ueberſchuß den Verſicherten zurück⸗ 
erſtattet. 


Hat 


